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Verhältnis zum Jungdentſchen Orden
Die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zuſtandes. „Die Leitung des Jung-

deutſchen Ordens arbeitet der Linkspreſſe in die Hände“
Eſſen, 30. Dezember.

Jn ihrer Morgenausgabe vom 30. Dezember bringt die
„RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ eine Unterredung ihres Berliner
Vertreters mit Geheimrat Hugenberg, in dem ſich die über die
allgemein politiſche Lage ſowie über die Angriffe, die vom
n Orden gegen ihn gerichtet ſind, äußert. J

ei der Frage, wie Geheimrat Hugenberg zu den politiſchen
Erörterungen über die Notwendigkeit einer Verfaſſungsreform
ſtehe, erklärte dieſer u. a.:

Dieſe Frage umfaßt eines der größten und ſchwierigſten
Probleme unſerer Jnnenpolitik, und ich fürchte, daß ſie im
Rahmen unſerer Unterredung auch nicht annähernd erſchöpft
werden können. Wir Deutſchen können den Weg zum Einheits
ſtaat nicht gehen, und müſſen doch auf irgendeine Weiſe aus dem
gegenwärtigen unerträglichen Zuſtande heraus. Trotz unſerer
gegenwärtigen Armut haben wir niemals eine ſo teure öffentliche
Wirtſchaft gehabt wie heute. Aber das iſt nicht einmal das
ſchlimmſte. Viel ſchlimmer iſt, daß z. B. der Ruhrkampf größten-
teils am Mangel der Einigkeit zwiſchen Preußen und Reich ſchei-
tern mußte. Wie unhaltbar der gegenwärtige Zuſtand iſt, zeigt
blitzartig der mit Boykottdrohung verbundene Rüffel, den in dieſen
Tagen der Herr Miniſterpräſident von Preußen dem Reichsinnen-
miniſter zu erteilen verſuchte, weil dieſer ſich erkühnt hatte, der
deutſchen ſtudentiſchen Jugend ſeinen Gruß zu ſenden,

Auf die Frage, wie er das Ergebnis der letzten Wahlen in
e Braunſchweig und Mecklenburg beurteile, antwortete Ge

eimrat Hugenberg u. a.:
Es ſteht bei den nächſten allgemeinen Wahlen ſehr viel auf

dem Spiel. Es genügt im Augenblick, wenn ich Jhnen die Frage
vorlege, was mit der Reichswehr geſchehen würde, wenn jene Ele
mente, die in Braunſchweig jetzt triumphieren, auch bei den allge
meinen Wahlen Erfolg hätten. Schon wegen dieſes Geſichts-
punktes bin ich überzeugt, daß weite Kreiſe, die jetzt durch Nicht
abſtimmung und Zerſplitterung das Ergebnis beeinträchtigt haben,
im entſcheidenden Augenblick ihre Pflicht erfüllen und der vater
ländiſchen Sache zum Sieg verhelfen werden. Jnsbeſondere er-
warte ich dies von den vaterländiſchen Verbänden, auch von den
Mitgliedern des Jungdeutſchen Ordens, was deſſen Führer im
Augenblick auch ſagen mögen.

m Zuſammenhang mit den in den letzten Wochen erfolgten
Angriffen der Führer des Jungdeutſchen Ordens erklärte Geheim
rat Hugenberg u. a.: Mahraun macht mir Dinge zum Vorwurf, die
ich mir nur zur Ehre anrechnen kann, und Dinge, die er ſelbſt zu
erreichen verſuche. Gerade die nationalen Verbände haben früher
immer auf die Uebermacht der großen Verlagsunternehmungen der
Linkspreſſe hingewieſen. Wenn es nun gelungen iſt, gegen die
Vorherrſchaft der ſozialdemokratiſchen und der ſogenannten demo
tratiſchen Preſſe in Berlin und dem Reich ein Gegengewicht zu
ſchaffen, ſo hat wohl die ganze Linkspreſſe, der ich ihre Kreiſe
ſtöre, alle Urſache, mich m zu bekämpfen. Daß ſich aber die
Leitung einer Organiſation, die ſich Jungdeutſcher Orden nennt,
dafür hergibt, iſt ein ſchlechtes Zeichen der Zeit und wird ſelbſt bei
geſunddenkenden Kreiſen der Linken ſo empfunden.

Auch die Auslegung und Ausnutzung des Wortes „Jnflations-
gewinn“, das ich n habe, zeigt die beſondere Gehäſſigkeit
dieſes perſönlichen Kampfes. Jch habe kein Wort davon geſagt,
daß die fraglichen Unternehmungen auf Jnflationsgewinn auf-
gebaut ſeien. Das konnte ich umſo weniger, als der größte
rechtsſtehende Verlag ſeinen Beſitzer längſt vor der Jnflations-
zeit, ja noch vor dem Krieg gewechſelt hat. Es iſt läppiſch, einen
moraliſchen Vorwurf daraus zu ſchmieden, wenn ich in bezug auf
einzelne Fälle, von denen gegneriſche ſpitze Zungen ſeit langem zu
reden pflegen, offen ſagen, daß ich nicht nur keinen Makel, ſondern
ein politiſches Verdienſt darin erblickt habe, in der Jnflation not-
leidend gewordene Zeitungen vor dem Uebergang in gegneriſche
Hände zu bewahren, nicht zu meinem Gunſten, ſondern far die
politiſche nicht parteipolitiſche, ſondern nationalpolitiſche
Sache, für die ich das Glück habe, zu arbeiten. Die Leitung des
Jungdeutſchen Ordens arbeitet mit ihren Angriffen genug der
Linkspreſſe in die Hände. Dafür iſt ſchon genügender Beweis die
freundliche Aufnahme, die ihre Angriffe in den Moſſe- und
Ullſteinblättern ſowie im „Vorwärts“ finden.

Jn der einzigen Unterhaltung, die mein Mitarbeiter mit
Herrn Mahraun hatte, rühmte ſich dieſer, er habe durch ſeine Be-
ziehungen in alle Zahlungen Einblick, die meinerſeits geleiſtet
würden ſelbſtverſtändlich, das muß zur Ehre der Bankbeamten
hier eingeſchoben werden, eine Lächerlichkeit. Dazu paßt es, wenn
ein Schildhalter der Ordensleitung in Holzminden namens
Helmers am 23. Juli 1926 in einer Verſammlung in Salz-
gitter renommierte, man habe ſyſtematiſch auf mein Gut jung-
deutſche Ordensbrüder geſetzt, um die Macht des Jungdeutſchen
Ordens zu beweiſen. Es ſoll nämlich zu den Pflichten des Jung-
deutſchen Ordens gehören, ſeinem Ordensvorgeſetzten über alles
zu berichten, was dieſer wiſſen will. Dies durchgeführt und in
das Bild des deutſchen politiſchen Kampfes eingefügt, erweckt
wunderbare Ausſichten für die Zukunft.

Es iſt eine Verneinung jeder Berufstreue, die Vernichtung
von Treu und Glauben dieſer Störung des Vertrauens

häuslicher Gemeinſchaft.
Jſt das die ſeeliſche Erneuerung, die uns die Ordensleitung
bringen will? Bei ſolchem Verhalten hat gerade ſie doch nicht die
mindeſte Veranlaſſung, ſich zu beklagen, wenn als Antwort auf
vorhergegangene ſcharfe Angriffe ein Geſchäftsbrief des Herrn
Mahraun veröffentlicht wurde, der eigentümliche Gegenſätze ſeines
Verhaltens beleuchtet.

Schließlich noch eins: Jch bin an Angriffe gewöhnt, weiß
r Motive richtig einzuſchätzen und darum laſſen ſie mich kalt.

ur eines bedauere ich in all dieſen Streitigkeiten, daß man dieſe
Angriffe ganz ungerechterweiſe auch gegen andere Perſonen, ins-
beſondere Schriftleiter der nationalen Zeitungen, Korreſpondenzen
und Nachrichtenunternehmungen richtet, die ihre Ueberzeugung ver-
treten und dazu als Staatsbürger mindeſtens das gleiche Recht
beſitzen wie andere Leute und auf die im Ernſt nicht der leiſeſte
Makel fallen kann. Jch muß dieſe Männer vor den gegen ihre
Berufs und perſönliche Ehre gerichteten Angriffen, da dieſe An
riffe eigentlich nicht ihnen, ſondern mir gelten, ausdrücklich in

utz nehmen.

GGfGSGÜuu——fftoav——nmeeeetkàèiènncceerE nDie Nutznießer des Dawesplans
Jm vierten Reparationsjahre 1. September 1927 bis

31. Auguſt 1928 ſollen nach dem Verteilungsplan der
Reparationskommiſſion die deutſchen Zahlungen etwa in folgender
Weiſe verteilt werden:

Frankreich 862,5 Mill. G.M.
England 65701Ztalien 117,4Belgien 87,4Jugoſlawien 68,8Amerika (U. S. A.) 685,0
Rumänien 14,8Japan 100Portüga l. 9,9Griechenland 5,22Polen o,8Dazu kommen noch: der Zinſen- und Amortiſation der

Dawesanleihe (91 Mill. G.-M.) und die Koſten der fremden
Kommiſſionen (10,8 Mill. G.-M.), ferner einige kleinere Poſten.
Die deutſchen Leiſtungen in dieſer Zeit betragen 1750 Mill. G.-M.

Jahresleiſtungen und Aufbringungs-
geſetz

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 30. Dezember.

Die Vereinfachung der Verwaltungsarbeit zeigt ſich auch in
der jüngſten Verordnung des Reichsfinanzminiſteriums über die
Jahresleiſtungen nach dem Aufbringungsgeſetz. Jnfolge Fehlens
einer geeigneten Bemeſſungsgrundlage für die Feſtſetzung end-
gültiger Leiſtungen ſind bisher für 1926 und 1927 nur Voraus-
zahlungen erhoben worden. Nun, da das Ergebnis der Ver-

mögensſteuerveranlagung für 1925 vorliegt, können die Jahres
leiſtungen für 1926 unter Anrechnung der für 1926 geleiſteten
Vorauszahlungen endgültig feſtgeſetzt werden, entſprechend die
endgültigen Jahresleiſtungen für 1927.. Die Arbeiten werden
außerdem mit der Feſtſetzung der rechtzeitig bereitgeſtellten Be
träge für 1928 verbunden. Der bei den Fahresleiſtungen für
1928 in Frage kommende Betrag iſt um höher als der für
1927. Es handelt ſich zum erſten Male um den nunmehr all
jährlich zu leiſtenden Normalbetrag von 800 Millionen Rm., zu
dem nach dem Aufbringungsgeſetz noch gewiſſe Zuſchläge treten.

Der Empfang der „Berlin“ in Jtalien
Mailand, 30. Dezember.

Der Kreuzer „Berlin“ iſt in Jtalien allgemein mit der
größten Aufmerkſamkeit und Liebenswürdigkeit aufgenommen
worden. Kapitän Kolbe iſt in Rom, wohin er ſich zu Beſuch des
Marineamts begeben hatte, von Muſſolini in Audienz empfangen
worden. Jnzwiſchen wurden dem Kreuzer in Genug große
Ehrungen zuteil. Zur Begrüßung wurde ein italieniſches Ge
ſchwader, beſtehend aus einem Aufklärer und drei Zerſtörern, in
den Hafen von Genug entſandt. Geſtern wurde von den Offi-
zieren und Seekadetten des Kreuzers der Kriegshafen von Spezia
beſichtigt, eine Ehrung, die nur wenigen ausländiſchen Beſuchen
zuteil wird. Die Beſuche Kolbes bei den Marinebehörden, dem
Präfekten und dem Bürgermeiſter von Genug wurden von den
Herren perſönlich erwidert. Der Mannſchaft des Kreuzers iſt die
zum koſtenloſen Beſuch der Muſeen erteilt worden. Die deutſche
Kolonie in Genug hat unter Beteiligung zahlreicher Deutſcher
aus Mailand eine Weihnachtsfeier für die deutſchen Gäſte ver-
anſtaltet, an der ſich auch Jtaliener beteiligten. Offiziere und
Mannſchaft des Kreuzers ſind über den Empfang in Italien des
Lobes voll.

Geſchaftsſtelle Gerlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290-
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Chiele, HalleSaale.

Der Hluff
Die Demokratie iſt bekanntlich ſchlechtweg die Vollendung

Dann nämlich, wenn es nach den prunkenden Worten geht, mit
denen dem angeblich ſouveränen Volk immer wieder vorgeredet
wird, niemand habe ihm ſeinen Willen einzuengen. Denn nach
den Worten der Weimarer Verfaſſung geht nicht bloß die geſamte
Staatsgewalt vom Volke aus, ſondern dieſes Volk beſtimmt über
alles, ohne daß ihm ein Vormund dreinreden darf. Es iſt eine
der abgefeimteſten Lügen, mit denen man die Maſſe ködert, um
ihr mit ein paar Tricks einen fremden Willen aufzuzwingen. Jn
Wahrheit hat das Volk nirgends weniger zu ſagen als gerade in
der viel geprieſenen Demokratie. Wenn es darauf ankommt,
ſeine Meinung wirklich zu ſagen, dann iſt man bei den Draht
ziehern ſchleunigſt dabei, der großen Menge etwas aufzuſchwatzen,
um dieſen Willen in die Richtung zu lenken, die eben dieſen
Drahtziehern in ihren Kram paßt. Ein treffendes Beiſpiel
erleben wir gerade jetzt wieder. Schon vor einiger Zeit brachte
das „Berliner Tageblatt“ die Notwendigkeit baldiger Neuwahlen
ſo nebenbei aufs Tapet. Jm Rahmen einer außerpolitiſchen Be
trachtung. Während man bis dahin im trauten Verein mit der
Sozialdemokratie die „Bürgerblockregierung' als reif zum Ab
treten verkündet hatte, wurde jetzt auf einmal darauf verwieſen,
daß man die Reichstagswahlen unmöglich vor den Wahlen in
England und Frankreich trennen könne. Nun haben wir von
unſerer Linken ſchon allerlei erlebt, wenn es darum ging, unſere
ureigenſten Angelegenheiten den Rückſichten auf das Ausland an
zupaſſen. Und man hat ſich vielfach dabei damit begnügen
müſſen, mit dem einfachen Untertanenverſtand die hohe Weisheit
einer ſolchen Anpaſſung nicht begreifen zu können. Denn es
gilt bei der Linken als ungeſchriebenes Geſetz, daß die wahre
Einſicht nur bei ihr zu finden ſei, mag man auch immer wieder
mit tränenfeuchten Augen verſichern, daß in der Demokratie auch
der ſimpelſte Staatsbürger den Marſchallſtabh des Verſtehens auch
der wichtigſten Dinge im Torniſter trage. Sofern nicht dieſes
Beiſpiel ganz unerhörterweiſe an den männermordenden Krieg
erinnert und deshalb mit ſchlotternden Knieen von eben dieſer
Linken abgelehnt wird.

Aber ſchließlich wird auch der erleuchtetetſte Demokrat nicht
beſtreiten können, daß auch heute noch ein kindliches Gemüt in
ſeiner Einfalt gerade das ſieht, was kein Verſtand der Ver
ſtändigen zu ergründen vermag. Und dazu gehört die Feſt
ſtellung, daß weder die Engländer noch die Franzoſen ſich bei der
Beſtimmung ihrer Angelegenheiten fragen, ob ſie Rückſicht auf
uns nehmen ſollen. Sie tun das allerdings inſofern, weil ſie
beſtimmt damit rechnen können, daß unſere Demokraten, denen
bekanntlich der Heldenmut vor Königsthronen im Blute ſteckt,
ſchreckensbleich alles vermeiden, was die Politik der Anderen
irgendwie erſchweren könnte. Aber anſonſten iſt den Anderen,
wie das für jedes Volk ſelbſtverſtändlich ſein muß, vollkommen
gleichgiltig, was wir uns dabei denken, wenn ſie ihre Angelegen-
heiten nach ihren Bedürfniſſen ordnen. Aber man muß eben die
Weisheit unſerer Linken nicht vergeſſen. Die findet es einfach
undenkbar, daß wir nicht gottergeben bei unſeren verehrlichen
Nachbarn anfragen, welche Richtung bei uns ihnen am beſten
gelegen iſt. Und deshalb hat, nachdem der erſte Fühler des
„Berliner Tageblattes“, dem dann bald der „Vorwärts“ mit der
kategoriſchen Feſtſtellung folgte, es müſſe ſpäteſtens im Frühjahr
bei uns gewählt werden, ohne Nachhall geblieben war, zur Ab-
wechſelung die „Welt am Montag“, in dem der ſattſam bekannte
Hello von Gerlach das ſchreibt, was er Politik nennt, die Be
hauptung aufgeſtellt, Herr Dr. Streſemann habe bei der letzten
Ratstagung in Genf mit Herrn Briand auch über die Reichstags
wahlen bei uns geſprochen, und daß dabei ſo etwas wie eine
Vereinbarung getroffen ſei.

Das hat nun freilich die „Tägliche Rundſchau“ in Abrede
geſtellt und bemerkt, daß von Vereinbarungen ſchon deshalb nicht
die Rede ſein könne, weil der Termin der Reichstagswahlen nicht
von dem Willen des Reichsaußenminiſters abhängig ſei. Das
mag leidlich klingen und hält ſich im Rahmen deſſen, was man ſo
ein Dementi nennt. Aber, wie es mit jedem Dementi geht, es
liegt das Zugeſtändnis darin, daß darüber mit Herrn Briand
geſprochen worden iſt. Was bei der Zwangloſigkeit, mit der man
in Genf über alles mögliche, nur nicht über das Wichtigſte,
ſpricht, durchaus verſtändlich iſt, und bei der politiſchen Voraus-
ſicht und Betriebſamkeit des franzöſiſchen Außenminiſters leider
auch mehr als wahrſcheinlich. Und wenn auch keine Verein-
barung im eigentlichen Sinn zuſtande gebracht worden iſt, dann
hat Herr Briand zum wenigſten der Linken die Möglichkeit
gegeben, unter ihren knochenerweichten Mannen das Thema
der Reichstagswahlen von neuem anzuſchneiden, und das mit
dem wuchtigen Hinweiſe, daß wir uns aufs neue Dank und An
erkennung erwerben würden, wenn wir möglichſt im Anſchluß an
die franzöſiſchen Kammerwahlen unſere Reichstagswahlen vor
nehmen würden. Und der „Vorwärts“ ſpricht dabei ganz unver-
hohlen aus, was die Sozialdemokratie denkt, wenn er e daß
Briand und die franzöſiſche Linke, die auf einen ahlſieg
rechnen, den Wunſch haben, „alsbald“ einen Reichstag vor ſich zu

ſehen, der ein anderes Geſicht zeige als der gegenwärtige.
Wenn wir nicht irren, iſt es Herr Briand, den ein treffendes

Urteil einmal den politiſchen Kümmelblättchenſpieler genannt hat.
geweſen, der im Frühjahr einem Ausfrager geſagt hat, was das
franzöſiſche Volk geſagt haben würde, wenn ihm jemand ſieben
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Jahre nach dem Frankfurter Frieden ſeine Unabänderlichkeit ver
kündet hätte. Daß unſere Sozialdemokratie, die von dem engliſchen
Arbeiterführer Macdonald r die Durchdrückung des
Dawesplanes verlangt hat, die noch immer kein Vatertand kennt,
das Deutſchland heißt, kein Gefühl für Würdeloſigkeit hat, wer
will es gerade dieſer Partei verdenken, in der die Korruption
längſt nichts gnſtößige mehr bedeutet? Und wer will den Wunſch
des Herrn Briand nicht verſtehen, gerade dieſe Partei in aus
ſchlaggebender Stellung im neuen Reichstag zu Die es
heute, wie ſchon immer, ihren Leuten verſchweigt, daß ein Sieg
der fra ſchen Linken nicht die geringſte Aenderung derfranzöſiſchen Außenpolitik bedeutet Sie in bezahlter oder un

bezahlter Abhängigkeit, ganz ſicher aber unter der geiſtigen Leib
eigenſchaft der franzöſiſchen Sozialdemokratie in hündiſcher Demur
alles tut, um ihren Genoſſen jede Gefälligkeit zu erweiſen. Die
wäre dem geriebenen Herrn Briand gerade recht, und der „Vor-
wärts“ t ſchon bewieſen, daß die Sozialdemokratie mit
franzö Aſchem Hirn zu denken ſich längſt gewöhnt hat.

Und den anderen, die morgens, mittags und abends von der
Freiheit gröhlen, geht es nicht anders. Deshalb brüllt man von
der Unfähigkeit der jetzigen Regierung, die im Gegenſatz zu den
von der Linken geſtellten Regierungen ſich mit ſteigendem Erfolg
ben ht hat, ſtille ſachliche Arbeit zu leiſten. Die vielleicht den
großen Feh.er begeht, dieſe ihre Taten durch ſich ſelbſt wirken zu
laſſen, anſtatt immer wieder gegenüber dem mißtönenden Gebrüll
der Linken ein wenig mehr Reklame zu machen, weil das nun
einmal zur Demokratie gehört. Und um dem Volk zu zeigen, daß
wir nicht dadurch weiterkommen, wenn alles in Verwirrung ge-
bracht wird. So, wie es jetzt die Drahtzieher auf der Linken in
immer verſtärktem Maße verſuchen. Wert ſie wiſſen, weshalb. Sie
wiſſen, daß im neuen Jahre die Frage der Dawesregulierung
immer ſtärker in den Vordergrund tritt. Sie wiſſen, daß, wenn
dem Vork geſagt wird, daß es darauf ankommt, mit feſter Hand
und unbeirrt durch dauernde Rückſicht auf die anderen deutſche
Belange zu wahren, daß dann die Linke ausgeſpielt hat. Sie
wiſſen, daß es mit ihrer Herrlichkeit vorbei iſt, wenn das Volk bei
dieſer Gelegenheit die Wahrheit erfährt, wie man auf der Linken
bereit iſt, zu allem Ja und Amen zu ſagen, durch neue Zugeſtänd-
niſſe ſich ein ſcheinbares Nachgeben drüben zu erkaufen, un-
bekümmert darum, wie dabei die deutſche Wirtſchaft fährt, und obder deutſche Arbeiter in fremder Fron weiter zu haften ver

urteilt wird.
Desharb das Rieſengeſchrei. Und deshalb erneut der durch

ſichtige Verſuch, dem Vo.ke einzureden, es müſſe im Frühjahr un-
bedingt zum Reichstag gewählt werden. Weil man ſich furchtet
vor der ſachlichen Arbeit und ihren Folgen. Weil man einfach
eine Hundeangſt hat, das vorzeitige Geſchrei könnte wirkungslos
verpujfen, und ein vorzeitiger Aufwand wäre ſchmählich vertan
Was aus den dringenden Vorlagen wird, die der Erledigungharren, iſt nebenſächtich Es kommt nur darauf an, der Partei

u dienen, und es endgültig zu verhindern, daß die Freiheit, nicht
ie in geſchwollenem Ton verkündete, ſondern die Freiheit des

Staates, erreicht wird. Und nebenbei wird der Sinn des Parlamen-
tarismus, ſoweit ihm der innewohnt, einfach totgeſchlagen. Denn
es ſteht geſchrieben, daß die Tätigkeit des Parlamentes vier Jahre
dauert. Und wenn ſchon den Erkorenen des Volkes eine erkleck-
liche Summe für ihre Tätigkeit gezahlt wird, dann muß verlangtwerden, daß auch wirklich Arben bis zum Letzten getan wird.

Wenn alle Jahre der Kurs gewechſelt wird, wenn eine Links-
regierung mit dem ganzen politiſchen Unverſtand, den ſie aufzu-
bringen bermag, weiter nichts kennt, als den eben eingeſchlagenen
Kurs ſchleunigſt umzulegen, dann iſt das allerdings ein hervor
ragender Anſchauungsunterricht gegen den Parlamentarismus,
aber das deutſche Volk iſt zu arm geworden, um ſich ſolche Scherze
leiſten zu können. Wir brauchen Ruhe und Stetigkeit und wir
brauchen vor allem Zeit, um aus dem Durcheinander wieder in
geordnete Verhältniſſe zu kommen. Deshalb iſt es ein Unfug,
wenn ſchon ein Jahr vor dem Ablauf der Arbeitszeit des
Parlaments zu Neuwahlen gedrängt wird, für die auch nicht der
Schatten eines Grundes gegeben iſt. Wenn man mit den Mitteln
törichten Bluffs die Meinung zu verbreiten unternimmt, nur dann
ſei die Möglichkeit einer nützuichen Politik zu denken, wenn wirden Frangefen ein genehmes Parlament präſentieren. Es zeugt

nicht bloß von einer Rieſentorheit, ſonbern von einer Bedenken-
loſigkeit, die allerdings bei den Verfechtern der ſchrankenloſen
Demokratie nichts neues bedeutet, die aber dem Volke die Augen
öffnen muß, wie hier mit ſeinen ureigenſten Belangen einfach

Schindluder geſpielt wird. W. O.t

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 30. Dezember.

Wie wir hören, hat ſich der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann während der Weihnachtsfeiertage eine leichte Er
kältung zugezogen, wodurch er bettlägerig wurde. Auch jetzt muß
er noch einige Tage das Zimmer hüten, iſt jedoch wieder arbeits
fähig.

„Feme“
Schauburg.

Der ſtarke Zeitroman von Vicki Baum „Feme“, das er-
ſchütternde Bild einer leidenſchaftdurchpulſten Epoche, gibt den
dankbaren Stoff zu dem Zeitfilm „Feme“. Richard Oswald ſchuf
hier einen Film, ſo packend, von ſo überaus ſtarker Tragik- daß
ſich niemand ſeiner Wirkung wird entziehen können. Der ſtets
wache Spürſinn dieſes bedeutenden Regiſſeurs findet hier das
Thema, das ſeine Regiephantaſie beflügelt. Richard Oswald
bringt mit letzten Leiſtung eine große Ueberraſchung.
Dieſer neue Film ſteht in einem erheblichen Gegenſatz zu ſeinerletzten Produktionen, die in Einzelheiten zerflatterten. Mit großem

Ernſt, möglichſt unpolitiſch, wird ein ſtarker dramatiſcher Stoff
behandelt. Die Tragödie entwickelt ſich in geſchickter Steigerung.
Jn der Führung der Schauſpieler zeigt ſich auch die ſichere Hand
des Regiſſeurs.

Hans Stüwe, ein junger Künſtler von glänzender Begabung,
den wir ſchon als Prinz Louis Ferdinand in dankbarer Er-
innerung haben, offenbart in der dominierenden Rolle des
Joachim Burthe ſein ganzes Talent. Fabelhaft iſt ſeine Aus
drucksfähigkeit und die völlige Verſchmolzenheit mit der zu be
wältigen Materie. Eine herzergreifende menſchliche Tragikgſſendart ſich den Zuſchauern. Das Schickſal des Joachim
Burthe iſt ein Geſamterlebnis, deſſen Wirkung ſich wohl ſchwer
jemand entziehen könnte. Grete Mosheim als Burthes
Schweſter gibt ein blondes deutſches Mädel, das tapfer das
urchtbare Schickſal des unglücklichen Bruders und das eigene
chwere Leid trägt, ohne den Kopf hängen zu laſſen. Erſchütternd

wirkt Grete Mosheim bei dem kurzen Beſuch des Verlorenen im
Elternhaus. Dieſe Szene dürfte zu den ſeltenen ſtarken Wirkun-
gen gehören, die man im Film erlebt. Rudolf Förſter glängzt als
unſympathiſcher gewiſſenloſer Hetzer. Von den übrigen Rollen
ſeien noch die Leiſtungen von Mathilde Suſſin und Eduard
Rothauſen hervorgehoben, die das tiefe Leid der Eltern
des Mörders erſchütliernd zum Ausdruck bringen. Bernhard
Goetzke als ſtrenger, menſchlicher Arzt, wirkt mit allen Mitteln
ſeiner großen Kunſt.

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß dieſer Film zu
der beſten deutſchen Regiekunſt gehört. Die heikle und leicht ten-
denziös auszubeutende Materie iſt mit Takt und Geſchick be

handelt worden. O. F.
Ehemalige 107erl Die Geſchichte des ehemaligen Sächſ.

Jnfankterie- Regiments „Prinz Johann Georg“ Nr. 107, wird
demnächſt reich ausgeſtattet mit vielen Karten und Skizzen aus
dem Weltkriege, zum Preiſe von etwa 10 M., zur Ausgabe ge

T h h h e n ehe e er dee e e ehe eV er r n

Die Gehälter der Reichsangeſtellten
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 30. Dezember.
Die von uns bereits angekündigten Verhandlungen über die

Erhöhung der Bezüge der Angeſtellten des Reiches haben
heute programmäßg im Reichsfinanzminiſterium begonnen. Be
kanntlich wird dabei u. a. die Frage einer Neuregelung der Aus
zahlung der Eehälter behandelt. Wie wir hören, beſchäftigt man
ſich jedech nicht mit dem Vorſchlag, nach dem die Gehälter der
Angeſtellten künftig nicht mehr halbmonatlich im voraus, ſondern

nachher ausgezahlt werden ſollen. Man will vielmehr
den Verſuch machen, mit der Erhöhung der Gehälter der An-
c durch eine Aenderung der Zahlungsform eine weitere

leichterung durchzuführen.

Albert Thomas reiſt nach Oberſchleſien
(Von unſerer Berliner Schri tleitung.)

Ka. Berlin, 30. Dezember.
Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert

Thomas, wird, wie aus demokratiſcher Quelle verlautet, im
Januar zuſammen mit dem Miniſterialdirektor Sitzler vom
Reichsarbeite miniſterium eine Reiſe nach Oberſchleſien unter-
nehmen, um mit den dortigen Gewerkſchaften zu verhandeln.

Bedenkliche ſozialiſtiſche Extratouren
(Von unſerer Berliner Schriftieitung.)

ka. Berlin, 30. Dezember.
Aus den Kommentaren zu der aufſehenerregenden Rede des

franzöſiſchen Sozaliſten Paul-Poncour über die Vorbedingungen
für eine Rheinlandräumung wird klar, daß die deutſche Sozialdemokratie auf der Kuxemhurger Konferenz der zweiten Jnter

nationale ſich damit einverſtanden erklärt hat, vor einer
Räumung des Rheinlandes eine Dauerkontrolle einzurichten. Der
„Vorwärts“ bemerkt zwar, daß dieſe Einwilligung in eine
Kontrolle nur ein Zugeſtändnis für eine vorzeitige Räumung
geweſen wäre, wie ja auch die Kontrolle nur bis zum end
gültigen Ablauf der normalen Beſetzungsfriſten hätten dauern
ſollen. Trotz allem aber bleibt die Tatſache beſtehen, daß die
deutſchen Sozialdemokraten wieder einmal ſich eine Extkratonr
leiſteken und daß ſie die Rheinlandräumung zu einer Zeit mit
der Kontrolle zu erkaufen bereit waren, in der die Reichs
regierung nicht nur jede internationale Kontrolle am Rhein ab
lehnte, ſondern auch die Rheinlandräumung als ihr Recht aus
dem Verſailler Vertrag, aus Locarno und London forderte. Nach
dieſer Aufklärung ſind die Worte des freilich als Militariſten
genugſam bekannten Paul-Boncour nicht mehr verwunderlich.
Warum ſollte ſich dieſer franzöſiſche Sozialiſt ſchließlich auch
mehr für Deutſchland einſetzen, als die deutſchen Sozialiſten das
für nötig hielten Die Aufklärung, die der deutſchen Oeffentlich-
keit geworden iſt, belaſtet aber die Sozialdemokratie von neuem
mit dem in dieſem Falle ganz beſonders ſchwerwiegenden Vor
wurf der Abſentierung von den Jntereſſen des Reiches.

Kanton wieder erobert
Tſchangfakwei geflohen.

London, 80. Dezember.
Kanton iſt heute morgen wieder erobert worden. Litſchaiſum

marſchierte mit ſeinen Truppen in voller Ordnung in die Stadt
ein. Jn den Straßen herrſcht Ruhe. Tſchangfakwei und ſeine
Helfershelfer ſind flüchtig. Die roten Arbeiterräte ſind ver-

ſchwunden. sDie Regierung Litſchaiſums war ſeinerzeit während deſſen
Abweſenheit von Tſchangfakwei, ſeinem alten Widerſacher, ver
jagt worden.

Das umſtellte Kapitol
New-ork, 30. Dezember.

Trotz des Verbotes des Gouverneurs Johnſton verſuchten
dreißig Senatoren des Staates Oklahoma durch die Hintertür in
das Kapitol einzudringen, um eine Plenarſitzung abzuhalten. EinLeutnant mit zehn Mann trat den Senatoren jedoch mit den

Worten entgegen: „Wir haben Befehl, den Mob auseinander-
zujagen.“ Auf die Frage des Wortführers der Senatoren, ob der
Leutnant Gewalt anwenden würde, wenn die Senatoren weiter-
gingen, erwiderte dieſer, er werde mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden Mitteln das BVetreten des Kapitols zu rer wiſſen.
Ein hinzutretender Offizier ergänzte die Worte des Leutnants
dahin, daß die Truppen auch dann eingeſetzt werden würden,
wenn ſich die Senatoren außerhalb des Kapitols verſammeln
ſollten. Die Senatoren zogen ſich nach dieſer Erklärung unter

langen. Die Zuſendung erfolgt auf Beſtellung unter Angabe der
gewünſchten Zahlungsweiſe durch Bernhard Kurth, Leipzig C 1,
Hainſtraße 12.

Der fröhliche Weinberg
C. T., Große Ulrichſtraße

Wie ſein Vorläufer gleichen Namens und gleicher Abſtam-
mung, das viel beſprochene und geläſterte Zuckmayerſche Luſtſpiel,
iſt auch dieſer „Fröhliche Weinberg“ eine ſeltſame Mixtur von
Literatur und Leben. Der Film hat mit dem Schauſpiel gewiſſe
Uebertreibungen gemein und gleicht ihm in der abſolut ſicheren
Bühnenwirkſamkeit. Er unterſcheidet ſich wohltuend vom Wein-berg Nr. 1 dadurch, daß die Handlung unkeſchaerten harmlos-

fröhlicher iſt, und daß die Knuziusfigur, eine wenig angenehme
Schöpfung neudeutſchen Literatentums, ihres anſtößigen Wort
witzes entkleidet iſt. Damit wird, ſieht man von Kleinigkeiten ab,
die Sache amüſant. Ungeniert wirklich ungeniert!) kann ſich das
rheiniſche Leben entfalten, und Regiſſeure (J. und L. Fleck) und
Darſteller laſſen kaum eine Möglichkeit ungenutzt, um burſchikoſes
Landleben zu konſtruieren.

Der Film mildert, indem er manches fortläßt, was geſchmack-
los iſt, und da Neues gibt, wo es nicht ſchaden kann. So entſtand,
im ganzen genommen, ein reizvolles Bild aus der Zeit der herbſt-
lichen Weinleſe. Der Wein und der Rhein beſtimmen den Ton,
auf den das Bild geſtimmt iſt! Luſtig klingt's von allen Wein-
bergen zum Rhein hinab, und die Schiffer grüßen fröhlich hinauf!
Und bald kommt zu Rhein und Wein die unvermeidliche Liebe.
Keiner vermag ihr zu widerſtehen in ſolchem Goldherbſt
Daß ſich am Ende trotz einer ſaftigen Prügelei alles wieder in
Frieden zuſammenfindet und ſchließlich ein mehrfaches Heiraten
anhebt, darf man weder Herrn Zuckmayer noch dem Film ver-
übeln. Solche Löſungen unterſcheiden ja das Luſtſpiel vom
Trauerſpiel

Für die Rolle der halb noch bäuerlichen, halb ſchon ſtädtiſch
ſich gebenden Tochter des reichen Weingutsbeſitzers Gunderloch
hätte man kaum eine beſſere Vertreterin als Camilla Horn
finden können. Selbſt in der Beſchwipſtheit bleibt ſie niedlich und
charmunt wie erſt recht als Liebende! Sehr gut gefällt auch
Lotte Neumann, ihre Schweſter in Eros, in einem Spiel von
prachtvoll verhaltener Sinnlichkeit. Die beiden Kraftmänner,
breit und feſt, wild und gut (je nachdem es ſich um
Männer oder Frauen handelt), ſind Rudolf Rittner (Gunder
loch) und Carl de Vogt. Der Schwachmatikus Knuzius, die
bemitleidenswerte, groteske Geſtalt eines Stadtmenſchen, iſt Fritz
Odemar, im Spiel gut, in der Maske etwas unmodern. Für
die Judentypen hat man zwei von Haus aus gut talentierte Leute
gefunden (Frieddrich Lobe und Oskar Ebelsbacher). eth.

Proteſt zurück und verſammelten ſich in einem Hotel zu einer
„Geheimſitzung“, die unbehelligt blieb. Das geſamte Kapitol iſt
jetzt von Truppen umſtellt, die Sitzungsſäle ſind mit Stricken ab
r und Doppelpoſten mit aufgepflanztem Seitengewehr

hen vor den Türen.

Kurze politiſche Nachrichten
Das deutſche Schlachtſchiff „Moltke“ wurde an der Cavg

Jnſel bei Scapa Flow an Land geſch'eppt. Das Schiff liegt nur
einen Steinwurf weit vom Land entfernt im Waſſer.

John Harvey, der Engländer, deſſen Gefängnisſtrafe für
Deſertation aus der franzöſiſchen Fremdenlegion von der fran
zöſiſchen R gierung wieder aufgehoben wurde, iſt nenmehr auf
der Fremdenlegion entlaſſen worden. Harveh hat ſich umgehen
nach ſeiner Heimatſtadt Cardiff eingeſchifft.

Die Meldungen, wonach zwiſchen Frankreich und Spanien
eine Einigung in der Tangerfrage erzielt worden ſei, wird von
zuſtändiger franzöſiſcher Seite dementiert. Weiter wird erklärt,
eaß die Verhandlungen über die Organiſation der Polizei in
Tanger weitergehen.

Aus aller Welt
Die Kälte in Verlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 30. Dezember.
Am heutigen Tage iſt in Berlin die Temperatur wieder

um einige Grad geſunken. Am frühen Morgen wurden in
der Stadt 74 Grad und in den Außenbezirken bis zu
10 Grad gemeſſen Gegen Mittag war das Thermometer bei
Sonnenſchein auf 634 Grad geſtiegen. Jn Schleſien
wurden bis zu 12 Grad Kälte feſtgeſtellt.

Neun Todesopfer der Kälte
Tanks gegen die Schneemaſſen,

Telegraphiſche Meldung.)
London, 80. Dezember.

Die große Kälte in England dauert noch immer an.
Jn verſchiedenen Gegenden wurden mit großem Erfolge Tanks
eingeſetzt, um die Straßen von den Schneemaſſen wieder freizu-
machen. So gelang es heute früh, einen Zug von 60 Laſtauto
mobilen, die zur Verſorgung einer Zahl von Dörfern Süd-Eng-
lands mit Lekensmitteln beladen abgefahren waren, und der in
einer Schneevermehrung ſtecken blieb, zu befreien.

Geſtern ſind zwei Flugzeuge zum e
flug über die Gebiete in Hertfordſhire und Middle-
ſe x aufgeſtiegen. Jn der meilenweiten Schneewüſte, die ſich den
Piloten darbot, entdeckten ſie eine große Anzahl von einſam ge
legenen Häuſern, die vollkommen eingeſchneit waren,
ohne daß es den Leuten möglich war, ihre Wohnſtätten freizulegen.
Heute ſind wieder drei Perſonen im Schnee erfroren. Jm
ganzen ſind bis jetzt auf dieſe Weiſe neun Perſonen ums
Leben gekommen.

Brand im „Cafe Unter den Linden“
Eine vergeſſene Zigarette vermutlich die Urſache.

Telegraphiſche Meldung
Berlin, 80. Dezember.

Jn der I. Etage des „Cafés Unter den Linden“ (einſt Café
Bauer), Ecke der Friedrichſtraße und der Linden, brach geſtern ein
Brand aus. Die Feuerwehr in der Lindenſtraße wurde alar-
miert und bald war der 2öſchsug zur Stelle. Es gelang, die
Flammen zu erſticken, ehe das Feuer allzu großem
Schaden angerichtet hatte. Jmmerhin verbrannten viele
Möbel, Vorhänge und Ukenſilien. Die Wändewurden beſchädi t und die Fenſterſcheiben ginge in die Brüche.

Ueber die Urſ h herrſcht keine abſolute Sicherheit.
Da aber in der fraglichen Zeit in den vom Feuer ergriffenen
Räumen kaum jemand den Saal betreten hat, kann nur an
enommen werden, daß bei chäftsſchluß ein Gaſt eine
rennende Zigarette auf einen der Vorhänge oder aber

auf einen Polſterſeſſel hatte fallen laſſen, und daß dieſe längere
Zeit ſchwelte, ehe das Feuer ſich zur hellen Flamme entwickelte.
Der Betrieb des „Cafés Unter den Linden“ wird ohne größere
Einſchränkung weitergeführt, da in den Parterre
räumen alles unbeſchädigt blieb, und von den oberen Räumen nur
ein kleiner Teil in Mitleidenſchaft gezogen wurde.

Die neue Zeitſchrift
Kalender für Ortsgeſchichte und Heimatkunde von Halle,

Saalkreis und Umgebung, 1928. Jm Auftrag des Halleſ-hen
Pfarrervereins herausgegeben von Paſtor Ragotzky, Brachſtedt
(Saalkreis). Druck und Kommiſſionsverlag Otto Thiele, Halle,
1928. Preis 0,50 A.

Dieſe Neuerſcheinung iſt mehr als nur ein Kalender im
landesüblichen Sinne, den man fortlegt, wenn er 865 Tage lang
ſeine Dienſte als Wetterprophet und Aſtronom, als Ratgeber in
Haus und Feld, als Jahrmarktsonkel, als Hiſtoriker und Erzähler
geleiſtet hat. Man wird den Kalender gern in ſeine Sammlung
heimatkundlicher Schriften einreihen, denn er iſt ein echtes, gehalt-
volles Weihnachtsbuch. Der Herausgeber, Paſtor Ragotzky,
ſetzt damit eine löbliche Tradition fort. Jm Laufe der Jahre
werden wir in Halle und im Saalkreis ſchon allein durch dieſe
Kalenderreihe über eine beachtliche Auswahl heimatkundlicher
Bändchen verfügen, von denen jedes einzelne eine wertvolle Be
reicherung der Heimatforſhung iſt. Auch diesmal finden wir
unter den Autoren eine Anzahl bekannter Namen: Luiſe von
Fiſcher, Prof. Weiske, Guſtav Moritz, Paſtor Ragotzky, Walter
Becker, Eliſabeth Gerlach-Wintzer, Dipl.-Landwirt Kirchhoff,
Dr. Siegmar Baron von Schultze-Gallera. Das Gebiet, das ſie
behandeln, iſt ſtofflich und räumlich weit genug begrenzt, daß
wohl jeder Leſer in Halle und im Saalkreis etwas Neues,
Wiſſenswertes, Jntereſſantes findet. Auch die Heimatlyrik iſt nicht
vergeſſen. Der Bildſchmuck paßt ſich der Grundſtimmung des
Buches wunderſchön an; wir finden da ſelten geſehene Motive
aus der Umgebung von Halle; ein beſonders intereſſantes Stück
iſt das Fakſimile eines Patenbriefes aus Paſſendorf. Der
Kalender ſollte in keiner Familie fehlen, wo man noch gut deutſch
fühlt und Sinn hat für die Geſchichte unſerer Vorfahren. th.

t

Filmmagazin, Zeitſchrift der Ufa, Preis 80 Pf. Kamera
und Trick zaubern uns die Unmöglichkeiten der Märchenwundev
vor Augen, die uns faſt unheimlich anmuten. Die Weihnachts
nummer des „Film-Magazin“ bringt einen mit ſchönen Bildern
illuſtrierten Aufſatz über dieſes Thema. Auch „Flimmerſterne“
unter dem Weihnachtsbaum ſind zu ſehen, mit einem Bericht
über den Beſuch des Weihnachtsmannes bei unſerer Künſtler-
ſchar. Otto Gebühr, Fridericus Rex, erzählt ſeinen Freunden,
wie er zum Film kam und zeigt ſich ſelbſt in neueſten Photos.
Den Titel des reichhaltigen Heftes ſchmückt ein Bild von Hennh

Porten, die „frohe Weihnacht“ wünſcht.
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Halle umd Amgebung
Halle, 30. Dezember.

Das neue Studentenrecht
Die juriſtiſche Lage.

Jn einem Aufſatz über „Studentenrecht“ im „Jungen
Juriſten“, einer Beilage der „Deutſchen JuriſtenZeitung“,
nimmt Profeſſor Hedemann- Jena eingehend Stellung zu
den intereſſanten vielumſtrittenen Fragen, die der Verfaſſungs
konflikt an den preußiſchen Hochſchulen auslöſte. Wir entnehmen
der Arbeit folgende Sätze:

Den Studenten iſt es keineswegs verboten, ſich
in freien Verbänden mit Studierenden außerhalb der
Landesgrenzen nach eigenem Gutdünken nd eigenen Grund
ſäten zuſammzuſchließen;; ein ſolcher Bruch der verfaſſungs
mäßigen Koalitionsfreiheit hat naturgemäß der Regierung fern
gelegen. Aber den zum Lande gehörenden einzelnen Studenten
ſchaften iſt nunmehr die „Anerkennung“ entzogen, ſowohl die
moraliſche, indem ſie nicht mehr als Vertreter der lokalen Ge
ſamtſtudentenſchaft gewürdigt werden, als auch die praktiſch
politiſche, indem die bisher beſtehenden „Berechtigungen“, z. B.
das Recht zum Einkaſſieren von Beiträgen, geſtrichen
worden ſind. Jſt damit das „Studentenrecht“ gefallen Viele
behaupten es. Jch halte das für übertrieben. Es bleibt eine
große Zahl von Sätzen der Univerſitätsverwaltung übrig, die
man als „Studentenrecht“ zuſammenfaſſen kann. Nur fehlt das
verbriefte Recht der Mitwirkung ſeitens der Studenten ſelbſt, da
eben ein „Organ“ für ſolches Mitwirken nicht mehr anerkannt
iſt. Sodann iſt der freie Zuſammenſchluß für ſich ſelbſt ſchon
„Recht“, und zwar ein Stück des allgemeinen Vereinsrechts.
Wenn alſo z. B. ganze Gruppen von Studenten einen Ring
bilden, ſo iſt auch dies ein Stück Studentenrecht, nur fehlt auch
hier die verbriefte „formale Anerkennung“. Zum dritten kann
keine juriſtiſche Macht der Welt das tatſächliche Gewicht aus
ſchließen, das den freien Vereinigungen der Studenten von ſelber
innewohnt. Vor dem Kriege hat dieſe unverbriefte Mitwirkung
eine micht ganz geringe Rolle geſpielt. Jetzt iſt natürlich unter
den Einwirkungen des Konfliktsjahres ein gewiſſer Rückſchlag zu
erwarten, aber es wird ſich ſehr bald wieder das Verhältnis der
Vorkriegszeit herausſtellen. Jnwieweit nun ein ſolches tatſäch
liches Gewicht Rechtsformen annimmt, iſt ſchwierig zu beſtimmen.
Ausgeſchloſſen iſt ein Uebergang in wirkliches „Recht“ keines-
wegs.“

Jn zwei Monaten 657 Schwarzhörer
verurteilt

Auch in den Monaten Juli September ſind wegen Ver
gehen egen die Verordnung zum Schutz des Funkverkehrs

7 Perſonen verurteilt worden. Die verurteilten Schwarz-
hörer haben zum Teil recht empfindliche Geldſtrafen
erhalten Ein vorbeſtrafter Jugendlicher, der ſich mit Hilfe eines
erſchwindelten Empfangsgeräts ohne Genehmigung eine Funk-
anlage errichtet hatte, wurde zu drei Wochen Gefängnis und Für-
ſorgeeerziehung verurteilt. s vorgefundene Funkgerät wurde
bei allen verurteilten Perſonen eingezogen. Es iſt unbegreiflich,
daß es immer noch Perſonen gibt, die die kleine Ausgabe
für die Genehmigung einer Funkanlage ſcheuen, um ſich auf r
anderen Seite den Verluſt des Geräts und empfindlichen Geld
ſtrafen auszuſetzen, die das Vielfache des an die Poſt abzuführen
den Betrages betragen. Wie wir hören, werden die Ermitt-
lungen nach warzhörern in den nächſten Monaten be-
ſonders eifrig fortgeſetzt werden.

Eine Fünfundſiebzigjährig
tödlich verunglückt

Durch Abſpringen von der Straßenbahn
Heute früh gegen 7 Uhr verſuchte eine 75jährige Ehefrau

Kirmſe, die mit der Linie 6 zum Bahnhof fuhr, während der
Fahrt am Riebeckplatz, an der Ecke Landwehrſtraße, vom
Motorwagen abzuſpringen. Die Greiſin ſtürzte und geriet ſo un
glücklich unter den Anhängewagen, daß ihr ein Bein zerquetſcht
wurde. Noch vor Eintreffen des Krankenwagens der Feuerwehr
iſt die Greiſin an der Unglücksſtätte verſtorben. Die Verunglückte
wurde in die Chirurgiſche Klinik gefahren, wo dann ärztlicherſeits
der ſchon vorher eingetretene Tod feſtgeſtellt wurde. Den Führer
des Wagens ſcheint an dem Unfall keine Schuld zu treffen.
Das Unglück iſt eine neue eindringliche Warnung vor dem Ab-
ſpringen von Straßenbahnwagen außerhalb der Halteſtellen.

Briefzuſtellung während der Ueujahrszeit
Am 31, Dezember Silveſter am 1. und 2. Januar 1928

finden in Halle je 2 Ortsbriefzuſtellungen ſtatt, die um 8 Uhr
und 15 Uhr beginnen.

Halles Lebensunterhaltungskoſten in Ziffern. Die
Halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat das „Statiſtiſche

Amt“ der Stadt Halle nach dem Stande vom 28. Dezember
1927 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 1, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung
(Grnährung, Wohnung, Heigung und Beleuchtung, Bekleidung
und ſonſtiger Bedarf einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale
Abgaben): 1,46; 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,48;
3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Er
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,389; 4. Er
nährung 1,41 0,7 Proz. gegenüber der Vorwoche); 5. Heizung
und Beleuchtung 1,82; 6. Wohnung 1,25; 7. Bekleidung 1,77;
8. ſonſtiger Bedarf 1,74.

Das Ueberfallkommando ſchlichtet einen Eheſtreit, Geſtern
abend gegen 8.15 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach einem
Grundſtück in der Tholuckſtraße gerufen, wo ein Ehepaar in
Streit geraten war, in deſſen Verlauf beide leicht verletzt wur
den. wurde der Streit geſchlichtet und der
Ehemann, der angetrunken war, zur Ausnüchterung der Polizei
wache zugeführt.

J Ein r rie. für a r Schule. Mitder Leitu r Land wirtſchaftlichen Schule in Halle iſt der bisdw an der Landwirtſherige La r iElſterwerda, Zele Kind, deguſtragt worden. Hafteſhute/ in

265jähriges Geſchäftsjubildum. Am Neufjahrstage fetert
der Inhaber der altbekannten Drogenfirma M. Waltsgott

In der Silveſternacht fahren nach Ablauf des fahrplan-
mäßigen Verkehrs noch folgende Wagen in Aſtündigen Zeit-
abſtänden auf den nachſtehenden Linien:

Linie 1: Deſſauer Platz-- Beeſener Straße und zurück.

Ab Deſſauer Platz nach Beeſener Straße (Blindenanſtalt)
von 23.24 bis 3.09 Uhr, letzter Wagen ab Blindenanſtalt 3.85 Uhr.

Linie 4: Walhalla--Artilleriekaſerne und zurück.
Ab Walhalla nach Artilleriekaſerne von 1.19 bis 3.19 Uhr,

letzter Wagen ab Artilleriekaſerne 8.34 Uhr.

Linie 5: Hauptbahnhof-- Trotha (Oppiner Straße)
und zurück.

Ab Trotha (Oppiner Straße) von 0.29bis 2.82 Uhr, letzter Wagen ab Oppiner Straße 2.58 Uhr.
Linie 6: Böllberg-- Walhalla und zurück.

Ab Böllberg über Riebeckplatz Schlachthof nach Walhallavon 238.26 bis 8.44 Uhr, letzter Wagen ab War 3.18 Uhr.

Linie 7: Hauptbahnhof--Saalſchloßbrauerei und zurück.
Ab Hauptbahnhof nach Saalſchloßbrauerei von 1.30 bis

8.80 Uhr, letzter Wagen ab Saalſchloßbrauerei 8.00 Uhr.

Der Straßenbahnverkehr zu Silveſter
Es verkehren zahlreiche Sonderwagen

Ab Marktplatz laufen die letzten Wagen wie folgt: 7
Nach Hauptbahnhof. 2.48 8.03 3.18

Beeſener Straße 2.48 3.03 3.18
Saalſchloßbrauerei 3.07 3.22 3,37
Deſſauer Platz 2.31 2,46 3.01
Schlachthof über
Walhalla L. 1 3.16 3.31 3.46
Schlachthof über
Riebeckplatz L. 7 2.48 3,03 3.18, am Riebedplatz Anſchl.

an V. 6 bgw. L. 5.
Trotha (Opp. Str.) 2.07 2.22 2.97, am Reileck Anſchl. an

an L. 5.
Art. Kaſerne 2.48 3.08 3.18, am Piepecpiar Anſchl.

an L. 4.
Genaue Fahrpläne werden in allen Fahrplankäſten ausge

hängt. Der Fahrpreis wird von 1.00 Uhr nachts verdoppelt
(30 bzw. 40 Pf.). Jnhaber von Abonnementskarten und Heftfahr-
ſcheinen haben einen n Fahrſchein von 15 bzw. 20 Pf.
W oder einen Fahrſcheinheftſchein beſonders entwerten
zu laſſen.

Die Frage, wie man ſchlank bleibt, ohne hungern zu
müſſen, beſchäftigt augenblicklich die Frauen, die auf Linie halten,
die Hygieniker und die theoretiſchen ſowie praktiſchen fördern,
Speiſefolgen zuſammenzuſtellen, die das Schlankwerden fördern,
das iſt heute die große Kunſt. Aus mehr wie rund fünf-
hundert Kalorien ſoll keine Mahlzeit beſtehen. Kalorien
reich aber ſind fettes Fleiſch, Speck, Räucherzunge, Gänſefleiſch,
unter den Fiſchen Lachs, Kieler Sprotten, getrockneter Stockfiſch,
Auch Kaviar iſt ſehr hochwertig, ferner Schiagſahne und Käſe,
alle Fette und Oele, dann Haſelnüſſe, Walnüſſe, Kokosnüſſe und
Mandeln. Alle Getreideerzeugniſſe ſowie alle aus
ihnen zubereiteten Speiſen müſſen als ſchlankheitsfeind-
lich nicht in größeren Mengen betrachtet werden. Verhältnis-
mäßig kalorienreich ſind auch Linſen, Erbſen, Bohnen, getrocknete
Pilze, ferner getrocknete Birnen, Zwetſchgen, Feigen. Honig iſt
wegen ſeines Gehaltes an Zucker ſehr kalorienreich, Schokolade
wegen ihres Reichtums an Zucker und Fett.

Man hat genaue Kalorientabellen aufgeſtellt, aus denen man
erſehen kann, daß z. B. 100 Gramm geräucherter Rindszunge
570 Kalorien enthalten, während die gleiche Menge Kalbs- oder
Rindsgekröſe mit 80 Kalorien an letzter Stelle unter allen
Fleiſchſorten ſteht. Auch Hühnerfleiſch mit 50 Kalorien iſt für die
Schlankheit nicht gefahrdrohend, Speck hingegen mit ſeinen
675 Kalorien und Gänſefleiſch mit 466 Kalorien wird von Damen
und auch Herren, die ſchlank bleiben wollen, beſſer gemieden wer-
den. Dorcche, Flußkrebſe, Schellfiſch, Schleien, Schollen und See
zungen ſind gefahrlos für die „Linie“ zu genießen. Unter
den Käſeſorten erſcheinen Brie, Camembert und Gervais mit
einem Kaloriengehalt von rund 400 für zehn Dekagramm am ge
fährlichſten, Joghurt und Kefir haben hinwider nur 55, Mager-
milch ſogar bloß 34 Kalorien. Schweineſchmalz ſteht mit 920
Kalorien unter den Dingen, die fettbildend wirken, obenan, doch
auch Olivenöl hat 895, Butter 770 Kalorien. Die vielgeſchmähten
Hartoffeln dagegen ſind mit ihren 90 Kalorien in den Speiſe-

Noch immer Weihnachtsfeiern
Bei den Feldartilleriſten in der Degenloge.

Am 2. Weihnachtsfeiertag hatte der „Verein ehem. An
gehöriger Mansfelder Feldarkillerie- Regiments 75* ſeine Mit
glieder mit ihren Familienangehörigen nach den Räumen der
„Loge zu den drei Degen“ geladen, um wie alljährlich, das Weih
nachtsfeſt gemeinſam zu feiern. Mehr als hundertundfünfgig
Augenpaare der Kleinen und Kleinſten ſtrahlten, als unter den
Klängen der alten Weihnachtslieder, begleitet von der Steuer
Kapelle, die Kerzen der großen Tannenbäume aufflammten.
Eine von Herrn Müller ausgewählte Vortragsfolge,
bei der dem Weihnachtsmann nur Kinder mitwirkten,
verſchönte den Abend. Die kleinen Künſtler und Künſtlerinnen

Candeszeitungdi fard e Provimx

Zum Preiſe von 2,50 Mark
monatlich bei 2maligem Erſcheinen iſt die „H. zu be-
ziehen durch unſere Stadtfilialen:

Abholſtelle 1: Pritſchow, Bernburger Straße 28.
2: G. Lehmann, Große Brunnenſtraße I.
4: Schumann, Friedrichſtraße 8.
5: Keil, Glauchaerſtraße 10.

6: hoffrichter, Gütchenſtraße 15.

7: Günther, Hein-ichſtraße 10.

8: Sonntag, Humboldtſtraße 14.
10: Hauptgeſchäftsſtelle, Leipzigerſtraße 61/62.

11: Scheurich, Liebenauerſtraße 19.

12: Köhler, Große Steinſtraße 15.

15: Lehmann, Mansfelderſtraße 62.
14: Schiele, Uiemeyerſtraße 11.

15: Möbius, Reilſtraße 105.
16: Kitzing, Schmeerſtraße 28.

18: Woide, Steinweg 20.
19: Heller, Südſtraße 55.

20: Höllein, Kleine Ulrichſtraße 24.
21: Schiedewitz, Wegſcheiderſtraße 6.

22: Buchhandlung des Watſenhauſes, FranickeRaſch in der Gr. Ulrichſtrate 50. Cenſt Schule die d

r r e e platz J.

Jß dich
Nicht Hungerkur ſondern entſprechende Speiſekarte

ſchlank!

zettel aufzunehmen, ebenſo alle grünen und Wurzelgemüſe, von
denen ſelbſt die Zuckerrübe nur 65 Kalorien auf zehn Dekagramm
enthält. Unter den Obſtſorten behaupten Bananen mit 90 Kalorien
die erſte Stelle, ihnen folgen Weintrauben mit 75, Birnen, Mira-
bellen und Ananas mit 60 Kalorien. Alle Arten von Nüſſe ent-
halten ungefähr 100 Nahrungseinheiten, auch Kaſtanien mit
190 Kalorien ſind kein geeigneter Nachtiſch für Leute, die ſchlank
bleiben wollen.

Jmmerhin gibt es eine ganze Reihe von Speiſen,
die genoſſen werden können, ohne daß ſie der Schlankheit
ſchaden. Man nehme nur einmal ein Mittageſſen wie etwa das
folgende Sagoſuppe, gekochte Scholle, Befſteak mit Salat und
Speiſe. Dieſes Eſſen kann man zu 500 Kalorien gut zuſammen-
ſtellen. Nimmt man dazu ein Abendeſſen mit 350 Kalorien, ſo
enthalten Mittag- und Abendbrot zuſammen immer noch nur
850 Kalorien. Da aber der Menſch ungefähr 1200 Kalorien zu
ſich nehmen muß, um nicht unterernährt zu ſein, ſo bleiben noch
weit über 300 Kalorien für die Zwiſchenmahlzeiten.

Bei den Hauptmahlzeiten wird es praktiſch ſein, die Einzel-
mahlzeit abwechſlungsreich zu geſtalten. Man wähle möglichſt
immer eine kalorienreichere Speiſe, die vielleicht gerade gern ge
geſſen wird, dann aber auch einen ſchmackhaften Leckerbiſſen, der
ziemlich kalorienarm iſt und zur raſcheren Erlangung des
Sättigungsgefühls eingeſchoben wird. Jede Frau, die ſchlank ſein
und bleiben will, und die auch dafür Sorge zu tragen hat, daß
der Mann und die erwachſenen Kinder nicht zu dick werden, muß
ſich klar darüber ſein, daß die alte Methode der Speiſenzuſammen-
ſtellung für eine Mahlzeit nicht mehr in Anwendung kommen
darf. Das Menü iſt heutzutage keine Geſchmacksfrage allein
mehr, ſondern auch eine Rechenaufgabe in doppeltem Sinne,
denn zur Sorge, daß die Speiſen nicht zu viel koſten dürfen,
e auch noch, daß ſie arm an fettbildenden Subſtanzen ſein
müſſen.

fanden mit ihren Darbietungen großen Anklang und ernteten
reichen Beifall. Ein gang beſonderes Hallo gab es, als der Weih
nachtsmann mit einer ganzen Schar von Zwergen eine Turn
ſtunde abhielt. Die Kinder bekamen zum Schluß einen Teller
mit Nüſſen, Aepfeln und Süßigkeiten. Für die Erwachſenen war
im Anſchluß an die Kinderbeſcherung ein Tänzchen, das alle

Die Deutſchnationalen im St. Nikolaus.
Kurz nach den Feiertagen hielt die Gruppe Mitte -Oſt

der „D. N. V. P.“ ihre Weihnachtsfeier im „St. Nikolaus“.
Zahlreich waren die Parteifreunde erſchienen, um noch einmal
bei Kerzenſchimmer den Weihnachtszauber auf ſich wirken c
laſſen. Nachdem die Vorſitzende, Fräulein Pfanne, die
ſchienenen begrüßt hatte, wurde gemeinſam das Lied „Vom
Himmel hoch“ geſungen. Dann trug Frau Dr. Feſſel innig
und ſchön drei Weihnachtslieder von Cornelius vor, begleitet
von Fräulein Mathy. Nun ergriff Oberpfarrer Thiede das
Wort und wies beſonders auf die notwendige Liebe unter
einander hin. Das gegenſeitige Verſtehen fördere die Volks-
gemeinſchaft und bringe die Menſchen einander näher. Es er-klangen wieder drei Forneliuslieder, die auf alle großen Ein-

druck machten. Kätchen Reichardt ſprach ein Gedicht und
ſchließlich kamen die Engel mit dem Weihnachtsmann und führten
ein reizende Stück auf. Jm Verlauf des Abends wurden Weih-
nachtslieder geſungen und kleine Gaben mit Dank empfangen.
Beim Schluß ſprach die Obfrau die Hoffnung aus, daß im
neuen Jahr ſich auch neue Arbeitskräfte finden möchten,
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Druck und Verlag vor. Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortſich für Politik: Oskar Friederict: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Heuningſen, für Sport und den allgemeinen Tetl; Guſtav A Doering;: für
Mitteldeutſchland Or Rud Schroth Für den Anzetgenteil; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle Epvrechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriſtleit
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 1-12 Uhr Berliger Schr

12
ft

e ifunge Berſin W t Blücherſraße, 12 Leitung Alfred W Kames.

Statt joder begonderen Meldung.
Am Mittwoch, den 28. Dezember, nachmittags

6 Uhr hat Gott der Herr meinen edlen, teuren
Mann, unsern guten Vater, Schwieger-, Grob-
und OUrgrobvater, den Kautmann

August Schaefer
früh. Sen.-Chefd. Firma gleich. NomensBau- u. Nutzholzhdig.

Mitkämpfer von 1866

nach qualvollem Leiden im Aher von 87 Jahren
zur langersehnten himmlischen Ruhe heimgetufen.

in tiefem Weh
im Namen der tiinterbliebenen:

Frau Clementine Sehaefer
Halle a. S., den 30. Dezember 1927.
Friesenstr. 34.
Tr uerfeier: Montag den 2, Januar 1608, nachm. 2 Uhr

n der kl Kapelle des Gertraudeniriedhotes.
Belleidsdesuche dankend abgelehnt.
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Die Automobil und Radrennbahn Halle
Zhre ſportliche Bedeutung für Halle und ganz Deutſchland

Vor einigen Tagen brachte die Halleſche Zeitung“
die Nachricht, daß ein hieſiger Automobilfachmann und Rennfahrer
in nächſter Nähe von Halle den Bau einer Automobil- und Rad
rennbahn projektiert. Die Bedeutung einer ſolchen Bahn haben
wir bereits ſeinerzeit von der wirtſchaftlichen Seite
aus eingehend beleuchtet, und heute wollen wir den rein ſport-
lichen Wert, den eine ſolche Bahn für Halle haben würde,
würdigen. Jnzwiſchen ſind an die verſchiedenen Kreiſe aus
Handel, Induſtrie und Kaufmannſchaft Rundſchreiben abgeſchickt

worden, die dieſe Kreiſe für das Projekt intereſſieren ſollen.
Eine ganze Anzahl von Jntereſſenten hat ſich begeiſtert für das
Projekt ausgeſprochen und ſich auch bereit erklärt, das ganze
Unternehmen finanziell zu unterſtützen. Dieſe gleiche
finanzielle Unterſtützung hat auch eine ganze Reihe der
bedeutendſten

deutſchen Automobil- und Motorradfabriken
zugeſagt, ſo daß das Projekt in Angriff genommen werden kann,

ſobald die Behörden ihre Zuſtimmung erteilt haben.
Wenn man nun die ſportliche Bedeutung dieſer Automobil-

und Radrennbahn würdigen will, ſo muß man ſich hierbei von

anſtaltungen vorgeſehen ſind, jeden Sonntag Radrennen ab
gehalten werden, ganz gleich ob Amateur- oder Berufs
rennen. Bei den Beziehungen, die der ſportliche Leiter tieſer
Bahn ohne Frage haben wird, wäre es ein Leichtes,

Radrennen größten Stiles

zu veranſtalten und beſte in und ausländiſche Fahrer an den
Start zu bringen. Dies wird nicht nur einen rein ſportlichen,
ſondern auch wiederum einen finanziellen, alſo wirtſchaft
lichen Erfolg bedeuten, da die Radſportgemeinde in Halle und
Umgebung ſehr groß iſt und außerdem noch viele Freunde und
Anhänger hat.

Aber auch andere ſportliche Veranſtaltungen würden die Be
deutung als Sportſtadt heben. Es iſt wohl nicht zu viel geſagt,daß ſich auf oder in dieſer Bahn ſportliche Kämpfe wie z S.
Fußball, Handball oder Hockey, Reit- und Fahrturniere viel
beſſer abwickeln laſſen als auf den jetzt er dieſe Sportarten
vorhandenen Plätzen. Daß die Zuſchauer hier auch eine viel
beſſere Ueberſicht haben würden, iſt ſchon durch die An
lage der Plätze gewährleiſtet. Bedenkt man weiter, daß die Sport
ſtadt Leipzig ſich durch ihre neue Sporthalle zu einem wichtigen
Faktor in der deutſchen Turn- und Sportbewegung entwickelt
hat und noch weiter entwickeln wird, Leipzig hierdurch natur
gemäß den in ihrer nächſten Nähe gelegenen größeren Städten
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dem Geſichtspunkt leiten laſſen, daß Deutſchland und ſomit auch
die Automobilinduſtrie keine eigentliche Automobil-
rennbahn hat und ſich mehr oder weniger auf die Landſtraße
beſchränken muß, während Frankreich, England und Amerika
große Bahnen aufweiſen. Bereits in unſerem erſten Artikel

wir erwähnt, daß die Avus in Berlin nur noch für
otorradrennen in Frage kommt und für Automobil-

rennen wegen der Unfälle, die ſich im vorigen Jahre beim
„Großen Preis von Deutſchland' zugetragen haben, verboten
iſt. Es iſt ferner bekannt, daß Rennwagen auf dem Nürbur g
ring, der an und für ſich eine glänzende Bahn für e
prüfungen iſt, nicht ausgefahren werden können. Schließlich
bleibt noch die Automobilrennbahn in Heide (Holſtein) übrig,
die aber auch nicht mehr einer neuzeitlichen Rennſtrecke ent
ſpricht und vom breiten Publikum nur ſchwer erreicht werden
kann. Ferner iſt zu bedenken, daß Straßen und Bergrennen
von den Behörden in Zukunft ſtark eingeſchränkt werden.
Allein ſchon dieſe Gründe müßten genügen, um die Bedürfnis-
frage zu beweiſen.

Durch die Erbauung einer Automobil-,
Radrennbahn in der Nähe von Halle würde

die ſportliche Bedeutung unſerer Stadt

Motorrad- und

ganz gewaltig ger werden, da ja auf dieſer Bahn nicht
nur Automobil-, Motorrad- und Radrennen, ſondern auch
andere ſportliche Wettkämpfe ſtattfinden ſollen. Selbſt
verſtändlich ſoll und muß zunächſt die Bahn ihrem urſprünglichen
Zwecke, alſo der Abhaltung von Automobil, Motorrad- und Rad
rennen, dienen Zunächſt würden für Automobilrennen zwei
Renntage im Jahre genügen, die allerdings dann einenerſtiafſiger Sport verſprächen und die dann die beſten
Fahrer des Jn- und Auslandes am Start ſähen.
Es iſt bekannt, daß die ausländiſche Automobilinduſtrie ihre
Fahrer nicht allzu gern nach Deutſchland ſchickt, weil wie
ſich das Ausland hiervon überzeugt hat unſere Bahnen den
Anforderungen e Rennwagen nicht entſprechen. Halle
würde alſo mit ſeiner Bahn auch dazu beitragen, die ſportlichen
Beziehungen mit dem Auslande enger zu knüpfen und zu er-
weitern. Neben dieſen beiden größeren Rennen, die internationale
Bedeutung haben würden, könnten ſelbſtverſtändlich auch noch
kleinere Rennen für Sport- und Tourenwagen ver-
anſtaltet werden. Ebenſo ließen ſich bequem zwei bis drei größere
Motorradrennen abhalten.

Die Bahn würde ſich aber nicht nur als reine Rennſtrecke
eignen, ſondern auch der deutſchen Automobilinduſtrie will
kommene Gelegenheit geben, ihre Wagen hier auszu
probieren und auszufahren. Der Automobil- und
MotorradJnduſtrie würde hiermit ein großer Gefallen
getan werden, da die einzelnen Fabriken mehr oder weniger
die Strecken angewieſen ſind, die wir bereits erwähnt haben un
auf denen ergröpſe Geſchwindigkeiten nicht entfaltet werden
können. Auch in dieſem Falle würde wieder die günſtige Lage
der Stadt Halle mitſprechen, da ſie ja

im Herzen Deutſchlands liegt urd leicht erreichbar iſt,
was man von den anderen Reanſtrecken nicht behaupten kann.
Die meiſten Fabriken liegen auch mehr oder weniger in Mittel
oder Süddeutſchland, ſo daß die Transportſchwierigkeiten keine
allzu großen ſind.

Eine ganz beſondere Bedeutung würde aber die Radrenn-
bahn, die innerhalb der Automobilrennen erſtehen ſoll, haben.
Die hieſigen Radſport treibenden Vereine haben bekanntlich
keine geeignete Bahn und müſſen, wollen ſie ſich überhaupt
betätigen, mit der Aſchenbahn vorlieb nehmen. Daß dieſe
natürlich keine großen ſchwindigkeiten zuläßt und außerdem
an die Körperkräfte des Einzelnen große Anforderungen ſtellt,
iſt ſchon oft genug Frlagt worden. Die hiefigen Radſportler
hätten alſo ſofort eine ganz erſtklaſſige Bahn, auf
der ſie ihrer Sportart nachgehen könnten. Während der Saiſon

Fnnten, falls keine Automobilrennen oder andere ſportliche Ver

den Rang abläuft und dieſen ferner ſportliche Veanſtal
tungen größerer Art wegnimmt, ſo müſſen ſich unſere Stadt
väter ſchon allein aus dieſem Grunde dazu entſchließen, dem
Projekt zuzuſtimmen und ihm ihre Unterſtützung zu
gewähren.

Gewiß, wir haben in Halle ſehr viel Sportplätze, aber dieſe
ſind doch mehr oder weniger nicht ausreichend und können bei
Veranſtaltungen größerer Art nicht die Zuſchauermaſſen auf
nehmen, die die Automobil- und Radrennbahn vereinigen könnte.
Man würde alſo auch dann anderen zahlreichen Sportvereinen
nur einen Gefallen tun, wenn man dieſes Projekt fördern
würde. Fußball- und Handballſport, Turnen und Leichtathletik
ſtehen bei uns in großer Blüte. Aber eine Sportart wie z. B.
Boxen wird hier doch nur von den Amateuren gepflegt.
Den Berufsſport kennt man hier gar nicht, weil für der
artige Kämpfe

keine Räumlichkeiten zur Verfügung
ſtehen. Man würde alſo auf der neuen Ba auch Berufsbo
kämpfe veranſtalten können, weil es eine Kleinigkeit wäre, in
der Radrennbahn einen Ring aufzuſtellen. Daß bei einer ſolchen
Veranſtaltung, wenn ſie gut gemanaget iſt, das nötige Publikum
nicht fehlen würde, dürfte allen klar ſein.

So ſprechen auch, von der ſportlichen Seite aus be
trachtet, alle Gründe dafür, die Automobil- und Radrennbahn
entſtehen zu laſſen, und es wäre wünſchenswert, wenn ſich recht
bald die Leute finden würden, die den Mut und das Intereſſe
haben. ſich für das Projekt einzuſetzen und auch ihrerſeits zu

unterſtützen. Gustav A. Doering.
Die Neujahrsſpiele unſerer

Erſtklaſſigen
Um den Pokal von Sansſouri.

Die Geſellſchaftsſpiele am erſten Tag im neuen Jahr bleiben
zahlenmäßig in beſcheidenen Grenzen, dagegen ſind
ſie qualikativ hochſtehend. Der Gaumeiſter, Sport-
freunde, ſchießt dabei den Vogel ab und hat keinen eringeren
als den Mitteldeutſchen Meiſter, VfB. Leipzig, verpflichtet. Die
beiden Spitzenreiter der Tabelle, Wacker und Boruſſig, kämpfen
um den Pokal von Sansſouci. Die Rothoſen ſpielen
in Leipzig gegen Spielvereinigung, um alte
bande aufzufriſchen. Die übrigen Vereine gönnen ihren Spielern
noch Ruhe.

Der Spielabſchluß unſeres Gaumeiſters

Sportfreunde mit V. f. B. Leipzig,
dem Mitteldeutſchen Meiſter, dürfte das größte Jntereſſe
in Anſpruch nehmen, wurde doch mit der Verpflichtung der
Pleißeſtädter einem lang gehegten Wunſch der halliſchen Sport
intereſſenten Rechnung getragen. Dank der Vereins
leitung von Sportfreunde, die das Geſellſchaftsſpiel mit dem
großen Gegner trotz finanziellen Riſikos ermöglichte. Wenn auch
das Können von VfB., dem mehrfachen deutſchen Meiſter, nicht
mehr überzeugend ſprichwörtlich iſt, ſo iſt doch der Sieg am zweiten
Weihnachtsfeiertag über Fortung das Zeichen einer Wieder-
geſundung der Mannſchaft. Wer hört nicht gerne die
Namen Edy, Paulſen, Meißner, bergen doch dieſe ein
Stück Fußballgeſchichte in ſich. Auch der Gaumeiſter, Sport
freunde, iſt in aufſteigender Form, ſo daß mit einem
intereſſanten und ausgeglichenen x gerechnet werden kann.
Beide Mannſchaften werden in ſtärkſter Beſetzung antreten. Das Spiel findet nachmittags 2.80 Uhr auf dem günſtig

1 98-Platz an der Huttenſtraße ſtatt. Vorher ſpielen
98 Reſerve und Sportfreunde Reſerve.

Jm Norden der Stadt, auf dem an derDeſſauer Straße, begegnen ſich im Kampf um den Pokal von
Sansſouci

Siloeſter

Wacker und Boruſſia
ſtehen punktgleich an erſter Stelle

ur Zeit StärkſtenG Der Schwarzen Spiel iſt techniſch hervor
ragend, flüſſig und rationell, und das der Blau Weißen reich
an taktiſchen und techniſchen Feinheiten. Die Spiele der beiden
langjährigen Rivalen haben die größte Zugkraft hier am

Beide Mannſchaften
in der Tabelle und gelten als die
unſeres Gaues.

Ort und werden ſie auch weiter beanſpruchen. Der Kampf hat
doppelten Reiz denn es geht einerſeits um die Vor
herrſchaft, andererſeits um einen koſtbaren Pokal,
der von einem Gönner der beiden Vereine geſtiftet wurde. Das
Spiel beginnt nachmittags 2 Uhr; die Mannſchaften werden ſich
in ſtärkſter Beſetzung gegenüberſtehen,

Die Rothoſen fahren nach Leipzig und verſuchen, im
Spiel

Spielvereinigung Leipzig Favorit
die Niederlage der Boruſſen am Vorſonntag zu verwiſ chen.
Ob ihnen das gelingen wird, bezweifeln wir noch. Der Spiel-vereinigung- äußerſt ſpielſtark, iſt kaum beizukommen. Trotzdem

freuen wir uns über den Mut der Rothoſen, die an nur aus-
ſuchten Mannſchaften ihre Kräfte erproben. Die wortan dabei nur lernen; daß ſie bereits profitiert hat, beweiſt

ihr günſtiger Tabellenplatz. Fährt die Mannſchaft mit ihren
beſten Kräften nach Leipzig, dann dürfte ein annehmbares
Reſultat zuſtandekommen. Zum Siege wird es aber wohl
kaum reichen.

Mitteldeutſchland am 8. Januar
ohne Hofmann

Der VMVBV. wird am 8. Januar in Chemnitz vas Bundes.
pokalſpiel mit Sükvſtdeutſchland in veränderter Aufſtellung be
ſtreiten. Dex Meeraner Hofmann, wohl die ſtärkſte Stütze
der Mitteldeutſchen, hat abge ſagt und wird durch den
Dresdener Reißmann auf ſeinem Poſten als rechter Ver-
bindungsſtürmer erſetzt werden.

Die erſten Spiele um den SpenglerPokal

Jn Davos begannen die Eishockeh-Wettſpiele um den
Spengler-Pokal, den der Berliner Schlittſchuh- Klub zu
verteidigen hat. Der HC. Davos blieb gegen die Cambridge
Mannſchaft überraſchend hoch mit 7:1 ſiegreich. Die beiden erſten
Drittel verliefen mit 1:1 und 1:0 ziemlich ausgeglichen, im
letzten Drittel ſpielten die Schweizer klar überlegen und holten
den ziemlich hohen Sieg heraus.

Erwartungsgemäß ſchlug der
ſchuh- Klub den SC. Rieſſerſee, das Reſultat
(2:0, 1:1, 2:1).

Deutſcher Fechterſieg in Italien
F. A. Gazzera (Fechtklub Offenbach 63), der Sohn des be

kannten DiplomFechters, errang auf einem Fechtturnier in
Spezzia den Ehrenpreis des Königs von Jtalien.
Gazzera ſiegte in zwei Florettfechten gegen den italieniſchen
Leutnant Severini und den Studenten Volpino, zwei
gute italieniſche Fechter.

Winter in der Schweiz
Wetterbericht vom 30. Dezember.

gthzaegeben vom Amtlichen Reiſebureau der S chweizer
wundesbahnen, Berlin NW 7, Unter den Linden 57/58.

Berliner Schlitit-
lautete 5:2

Höhe ü. M St ationen Schneehöhe
1560 Adelboden 4 ſehr ſchön l cm1444 ndermatt 2 vewölkt 10--20 cm1856 Aroſa 2 bedeckt 280 cm991 Les Avants 5 4 em1062 u.. 5 s Cm978 Chateaud'Dex 9 ſchön, i. bew cm16561 vo 5 bedeckt 1020 cm1019 gelberg 7 5 10 cm1150 n h 4 ſchön, i. bew. 10--20 cm1060 rindelwald 4 vedeck 5-10 cm1063 Gſtaad 7 bewölkt l cmt Surniget 7 ön dew I cm1169 Kanderſteg 7 ehr ſchön 65--10 cm1190 Kloſters 4 bedeckt 10-2 cm1477 Lenzerheibe-Parpan 4 610 cm1630 Montana-Vermala 2 ſehr ſchön 840 cm1660 Mürren 1 n 10--20 cm1806 Ponitreſtra 5 Schneef i ll 40-40 cm1445 Ri iKaltbad 4 ſchön I. dew 10--20 cm1187 SteCroixVes Raſſes 6 tewölkt cm1826 St. Wiorit z 7 Schneefall1276 BVillars-Cheſtères 5 ſehr ſchön 6 10 cm1279 gen. 4 ſchön, l. bew.) b--10 cm

Einz;elKeiſen
Vom 31. dezember bis 2. Januar nach

HahnenkleeBockswieſe RM. 33,

Vom 31. dezember bis 2. Januar nach

Bad Harzburg RM. 29,
Vom 31. dezember bis 2. Januar nach

Thale am Harz RM. 29,
Vom 31. dezember bis L. Januar nach

Ilſenburg. RM. 29,
In Preiſen enthalten:
Rufenthalt in nur Hotels erſten Ranges, volle Penſion
und Trinkgelder, Fahrt hin DZug III. Klaſſe, zurück
Perſonenzug. Ruskunft und FAnmeldungen im

Reiſebüro der Halleſchen Feitung
Halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23766
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Handelsnachrichten
Der deutſche Weinban

in der Volks- und Weltwirtſchaft
Ueber die zunehmende Wirtſchaftsnot im deutſchen

Weinbau herrſcht in eingeweihten Kreiſen kein Zweifel. Volle
Keller, leere Taſchen! Allein in den Kellern an der Moſel, Saar
und Ruwer lagern noch viele Millionen Hektoliter unverkäuflichen
Weins aus den Jahren 1921 bis 1925, und in anderen Wein
gebieten ſieht es auch nicht viel beſſer aus. Wie liegen die Dinge
Während der Rebenbau einſtmals ſich faſt über ganz Deutſchland
erſtreckte, ging der Weinbau im Laufe der Zeiten immer mehr
zurück und konzentrierte ſich faſt ausſchließlich auf die naturbe
günſtigte Südweſtecke Dentſchland, am Rhein mit ſeinen Neben
flüſſen in der Rheinpfalz, in Baden, Heſſen und Württemberg.
Aber auch hier iſt ſeit Jahrzehnten ein ſtändiger, unaufhaltſamer
Rückgang der Rebenfläche feſtzuſtellen. Waren beiſpiels
weiſe im Jahre 1906 noch rund 120 000 Hektar Rebland vor
handen, ſo betrug es im Jahre 1918 nur noch 90 243 Hektar und
ging 1926 auf 81 584 Hektar zurück. An der Weinbaufläche des
Jahres 1926 ſind die verſchiedenen Länder mit folgenden Ziffern
beteiligt: Preußep hat 19082 Hektar, Bayern 20 766 Hektar,
Heſſen 15 046 Hektar, Baden 14201 Hektar, Württemberg 12 207
Hektar, Sachſen 206 Hektar, Thüringen 76 Hektar. Die Durch
ſchnittserträgnifſe auf ein Hektar Rebland ſchwankten 1926 in den
einzelnen Weingebieten zwiſchen 4,5 bis 862 Hektoliter. Wäh
rend ſonſt aber alle anderen Waren in der Nachkriegszeit eine
Preisſteigerung erfahren haben, iſt der Durchſchnittspreis für
1 Hektoliter Wein ſeit dem Jahre 1911 von 65,90 Mark auf
52,70 Mark geſunken!

Die Urſachen des Rückganges der Rebfläche liegen einmal
in der Umſtellung der deutſchen Wirtſchaft vom Agrarſtaat zumJnduſtrieſtaat, dann aber auch in den außerordentlich we el

vollen Ernteerträgniſſen und Mißernten, ferner in den vielen
pflanzlichen und tieriſchen Schädlingen, denen gerade die Wein
rebe ausgeſetzt iſt. Sind doch z. B. an der Nahe weite Strecken
des Rebbeſtandes durch die Reblaus vernichtet worden. Der Boden
muß ſechs Jahre brach liegen, ehe Neupflanzungen vorgenommen
werden dürfen. Beſonders drückend iſt die Notlage der deutſchen
Winzer durch die Ueberſchwemmung des Jnnenmarktes mit aus
ländiſchem Wein geworden! Die Kriſe hat bereits vor dem
Kriege begonnen und iſt naturgemäß infolge des verlorenen
Krieges, der verteuerten Produktion, geſteigerter Löhne und
Materialkoſten, durch den ſtarken ſteuerlichen Druck, die Kredit
not, die erhöhten Abſatzſchwierigkeiten infolge der verringerten
Kaufkraft ſowie des zum größten Teil verlorenen Auslandmarktes
ſehr verſchärft worden. Jm Verhältnis zu den übrigen Kultur-
Kaaten des deutſchen landwirtſchaftlichen Bodens iſt der Weinbau
allerdings verſchwindend klein. Von der Geſamtanbaufläche von
28,2 Millionen Hektar entfallen 20,56 Millionen Hektar auf Acker
land, 7,56 Millionen Hektar auf Wieſen und Weiden und nur
0,08 Millionen Hektar auf Weinkultur. Dieſe nicht wegzu
leugnende Tatſache mag manchen beſtimmen, den Weinbau nicht
als einen beſonders wichtig zu nehmenden Faktor in der deut
ſchen Volkswirtſchaft anzuſehen. Dem iſt folgendes entgegenzu
halten: Der deutſche Weinbau hat für unſer Volk eine große,
traditionelle, wirtſchaftliche und kulturpolitiſche Bedeutung. Noch
leben etwa 320 000 Winzer mit ihren Familien ſchlecht und recht
vom Rebenbau, obendrein in politiſch beſonders gefährdeten Ge
bieten. Es kann nicht verantwortet werden, dieſen Teil unſeres
Volkes, der mit ehe en Mühe und Arbeit im Schweiße ſeines
Angeſichtes die edelſte Form der Bodenkultur betreibt, einfach
dem Untergange zu überlaſſen oder zur Auswanderung zu
wingen.Wer Weinbau iſt und bleibt die intenſivſte landwirt

ſchaftliche Kultur, in der die Menſchenarbeit noch vorherrſcht, und
geſtattet dabei die allergrößte Bodenausnutzung. An der Moſel
und ihren Seitentälern iſt z. B. jedes irgend wie geeignete Plätz
chen an den ſteilen Hängen für den Rebenbau ausgenutzt worden.
Das Rebland bringt einen 438 mal ſo hohen Rohertrag als eine
gleichgroße Fläche beſten Ackerlandes. Deshalb ernährt gerade
dieſer Boden auch eine viel größere Menſchenzahl, als der Acker
bau es vermag. Die Weingebiete ſind daher ſehr ſtark beſiedelt.
Etwa 93 Prozent der weinbautreibenden Bevölkerung ſind Klein
winzer, die nur eine Rebfläche bis zu einem Hektar bewirtſchaften.
Große Teile dieſes Rebgeländes ſind für Acker- oder ſonſtiges
Kulturland abſolut ungeeignet! Würden dieſe Gebiete nicht mit
Reben bepflanzt ſein, dann wären ſie Oedland, mit Lohhecken,
Geſtrüpp oder kümmerlichen Schälwaldungen bewachſen, wie ſie
es früher geweſen ſind. Jn vielen Gegenden wird, wie z. B. an
der Nahe, in der Haardt uſw. neben dem Rebbau auch Acker-,
Obſt- und Gemüſebau betrieben.

Die deutſchen Weine zählen trotz der nördlichen Lage zu den
beſten und eigenartigſten Weinen der ganzen Welt! Hier in
unſerem Vaterlande hat die Natur durch ihre beſondere Boden
geſtaltung den heimiſchen Weinen etwas ganz Beſonderes ver
liehen, was den übrigen Weinen der Welt fehlt, nämlich die be
zauhernd ſchöne und duftige Blume, das Bukett und Aroma! So
liegt im deutſchen Wein etwas Naturgebundenes und Monopol-

artiges! Und das iſt ſein beſonderer Vorzugl Mit einer Reb-
fläche von rund 81 600 Hektar nimmt Deutſchland in der Welt
produktion erſt die 7. Stelle ein. Die wichtigſten Weinbauländer
ſind Jtalien mit 4,27 Mill. Hektar, Frankreich mit 1,458
Mill. Hektar, Spanien mit 1,8341 Mill. Hektar, Rumänien
mit 244 000 Hektar, Ungarn mit 221 000 Hektar, Algerien
mit 297 000 Hektar und dann Deutſchland. Den größten Er
trag hat Frankreich, obgleich es der Rebfläche nach weit hinter
Italien ſteht. Das Hauptgewicht wird ſowohl in Frankreich als
auch in Italien auf die Erzeugung billiger en und typiſcher
Verſchnittweine gelegt. Trotz der klimatiſchen Begünſtigung dieſer
glücklicheren Länder ſteht die eigentliche Weinkultur meiſtens noch
auf einer recht primitiven Stufe, während bei uns gerade in der
techniſchen Weinkultur der Schwerpunkt liegt. Wir können aus
begreiflichen Gründen nicht wie Frankreich und Jtalien das
Hauptgewicht auf billige Maſſenerzeugniſſe legen, ſondern ſind
gezwungen, in erſter Linie hochwertige, mannigfaltige Quali-
tätsweine durch rationelle Kultur und Kellerpflege zu er
zielen, Weine, die voll Kraft und Würze ſind. Während Frank
reich, Portugal, Spanien, Jtalien, Griechenland und A'gier faſt
nur Rotweine produgzieren, iſt Deutſchlands Spezialität der
Weißweinbau. Wir dürfen mit Stolz ſagen: der deutſche
Qualitätswein genießt Weltruf! Nur bei uns zu Lande wiſſen
ihn viele Volksgenoſſen leider nicht zu würdigen. Der beklagens-
werte Hang, Auslandserzeugniſſe höher einzuſchätzen als die
Produkte der eigenen Heimat, iſt' leider immer noch nicht ge
ſchwunden. Es muß uns klar werden: Jedes Glas ausländiſchen
Weines ſchädigt den deutſchen Weinbau und die deutſche Volks
wirtſchaft. Würde überall ſtatt des Auslandsweines, deſſen Her
kunft und Zubereitung häufig recht zweifelhaft iſt, deutſcher
Wein getrunken werden, dann ſtände es nicht nur beſſer um die
deutſchen Winzer, ſondern auch um die deutſche Volkswirtſchaft.
Sie muß ſich nach dem fürchterlichen Kriege ſo weit wie möglich
ſelbſt genügen und darf ſich nicht noch den Luxus einer ge
ſteigerten Einfuhr ausländiſcher Weine geſtatten. Der deutſche
Markt iſt groß genug für die Aufnahme der ganzen deutſchen
Weinernte, wenn er nicht eben durch die ausländiſchen Weine ſo
ſtark eingeengt ſein pürde. V.

Rationaliſierung und Rentabilität
Jn ihrem letzten Wochenbericht bemerkt die Allgemeine

Deutſche CreditAnſtalt, Leipzig, hierzu folgendes:
Die deutſche Binnenkonjunktur hat aber trotz der eben ange

führten Erfolge vorläufig nicht vermocht, die Rentabilität
der deutſchen Volkswirtſchaft als den grundlegenden
Faktor unſerer geſamten Volkszukunft ſicherzuſtellen. Die erfor
derliche Kapitalverſorgung aus eigener Kapitalbildung bleibt auch
nach dem Bericht des Reparationskommiſſars der Reichsbank die
wundeſte Stelle des deutſchen Wirtſchaftskörpers. Zwar hat vor
allem die deutſche Privatinduſtrie ihre Organiſation und ihre
Einzelbetriebe in ausgedehntem Maße „xrationaliſiert“, zum Teil
unter erheblicher Jnanſpruchnahme neuer Geldmittel. Der gegen
wärtige Erfolg kann dieſen Bemühungen auch nicht abgeſprochen
werden, wie die Zunahme unſerer Produktionsziffern beweiſt, die
vielfach ſchon wieder die Vorkriegsergebniſſe übertreffen. Doch iſt
ſchließlich nicht allein der Augenblickserfolg entſcheidend, ſondern
lediglich die Möglichkeit, den erhöhten Produktionsmengen auch
einen erhöhten und dauernden Abſatz zu ſchaffen. Hierzu nötigt
bereits der Umſtand, daß die größere Kapitalintenſivierung der
rationaliſierten Betriebe den Arbeitserfolg viel nachhaltiger von
Konjunkturſchwankungen beeinfluſſen läßt. Denn nicht das
Arbeitszeugnis ſelbſt, ſondern nur ſein Verkauf gewährleiſtet die
Rentabilität. Auf die Dauer vermag aber den Jnlandsmarkt
allein die Wirtſchaftsentfaltung nicht zu tragen, vielmehr hängt

ahgeſehen von der geldpolitiſchen Seite auch die Weltgeltung
der deutſchen Wirtſchaft überhaupt von der Exportgeſtaltung ab.
Dieſe wird jedoch von der Preisbewegung beſtimmt, die in Deutſch
land zunehmend unter dem Druck der wirtſchaftlichen „Selbſt
koſtenkriſe“ ſteht. Wenn im Außenhandel des November
der Einfuhrüberſchuß mit 377 Mill. RM. die höchſte Ziffer
der Nachkriegszeit bringt und wenn weiter der gleiche Monat nach
der Rekordausfuhr im Oktober eine Rekordeinfuhr aufweiſt,
während die geſamte Ausfuhr um 47 Mill. RM. und die Fertig
warenausfuhr im beſonderen ſogar um 35 Mill. RM. abgenommen
hat, ſo kennzeichnet dies eine Lage, die ſich jeder ſachlichen Vor
ausſetzung entzieht.

Staatskredite für den Frühgemüſebau
Die Verhandlungen über die Bereitſtellung weiterer

Darlehn aus Reichs und Landesmitteln zur Förderung des
Frühgemüſebaues ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß die Aus
ſchüttung dieſer Mittel vorbereitet werden kann. Aus dem Erlaß
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom
12. Dezember 1927 entnehmen wir nachſtehend die wichtigſten
Beſtimmungen

1. Die Mittel dürfen nur zur Förderung des einheimiſchen
Frühgemüſebaues durch Errichtung von Treibanlagen (Gewächs-
häuſern, Frühbeeten) verwandt werden.

2. Nur ſolche Unternehmer erhalten ein Darlehn, die auf
Grund praktiſcher Erfahrungen eine Gewähr für die einwand-
freie Verwendung der Darlehnsmittel bieten. Insbeſondere ſollen
beſtehende Anbauzentren ausgebaut werden.

3. Die Darlehen werden aus Mitteln der produktiven Er
werbsloſenfürſorge je zur Hälfte aus Reichs und Landesmiteln
auf 10 Jahre gegeben und ſind mit 4 v. H. zu verzinſen und vom
4. Jahre an in gleichmäßigen Raten zu tilgen.

4. Die Beleihung der Grundſtücke darf 75 Prozent des be
richtigten Wehrbeitragswertes und 50 Prozent des Wertes der
neuzuerrichtenden Anlagen nicht überſteigen. (Ausnahmen nur
in beſonderen Fällen.)

5. Sicherſtellung ſoll in dringlicher Form als Hypothek oder
Grundſchuld erfolgen. (Ausnahmen nur in beſonderen Fällen.)

Anträge ſind zu richten an die zuſtändigen Regierungen in
Magdeburg, Merſeburg und Erfurt. Abſchriften ſind an die Land
wirtſchaftskammer und den Provinzial-Landbund zu geben.
Letzte Antragsfriſt: 31. Januar 1988.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter Grüneberg,
A.G., Leopoldshall. Die ordentliche Hauptverſammlung geneh-
migte die vorgelegte Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung
für das Geſchäftsjahr 1926/27 und beſchloß die Verteilung einer
Dividende von 6 Prozent auf die Vorzugsaktien, 2 Prozent auf
die Stammaktien und 2 Prozent auf die Genußſcheine. 6499 RM.
werden vorgetragen. Von der Verwaltung wurde mitgeteilt, daß
ſich das laufende Geſchäftsjahr nicht un-
günſtig entwickelt habe. Auf dem chemiſchen Markt ſei eine
Belebung im Jmport und Erport eingetreten. Allerdings ließen
die Verkäufe zu wünſchen übrig. Ungünſtig liegen die Verhält-
niſſe auf dem Superphosphatmarkt. Man hoffe jedoch, daß auch
hier eine Geſchäftsbelebung im kommenden Frühjahr eintreten
werde. Ein Aktionär ſtellte die Anfrage, ob der Jntereſſen-
gemeinſchaftsvertrag noch beſteht und ob die Anhaltiſchen
Salzwerke ihren Verpflichtungen nachgekommen ſeien. Der
Vorſtand antwortete, daß der Jntereſſengemeinſchaftsvertrag
noch in der urſprünglichen Form als Grundlage für das Verhält
nis zwiſchen der Staßfurter Chemiſchen Fabrik und den An-
haltiſchen Salzwerken mit der in der vorigen Hauptverſammlung
beſchloſſenen Aenderung beſtehe. Weitere Aenderungen ſeien nicht
erfolgt. Die Anhaltiſchen Salzwerke hätten ihre Verpflichtungen
hinſichtlich des Ausbaues der Werke erfüllt. Bis zum 1. Dez. 1927
ſeien insgeſamt 1 750 000 RM. inveſtiert, und zwar nach den
Richtlinien, die bei Eingebung des Jntereſſengemeinſchaftsver-
trages feſtgelegt worden ſeien. Ein anderer Aktionär fragte, wie
es mit der ſogenannten Dividendengarantie ſtihe. Auch
hierauf antwortete die Verwaltung ausführlich. Das Grarantie-
abkommen ſei, ohne Mitwirkung der Staßfurter Chemiſchen
Fabrik, zwiſchen den Anhaltiſchen Salzwerken und dem Bank-
hauſe Jacquier Securius, Berlin. im November 1925 abge
ſchloſſen worden. Die Staßfurter Chemiſche Fabrik habe weder
mittelbar noch unmittelbar Rechte hierdurch erworben. Wie die
Anhaltiſchen Salzwerke mitgeteilt haben, lautet das Abkommen
dahin, daß die Salzwerke der Firma Jacquier S curius
gegenüber die Gewähr dafür übernommen haben, daß den
Aktionären und den Genußſcheininhabern eine jährliche Dividende
bzw. Ausſchüttung von 4 Prozent in Gold auf den Nennwert der
Aktien und Genußſcheine gezahlt wird, bis die Anhaltiſchen Salz-
werke Jacquier Securius beauftragen, auch die reſtlichen
Aktien und Genußſcheine zum Kurſe von 40 Prozent des Gold
marknennwertes zu erwerben. Die Dividendengarantie war alſo
von vornherein von einer auflöſenden Bedingung abhängig ge
macht, der zufolge die Garantie ausfallen ſolle, wenn die An
haltiſchen Salzwerke den Auftrag an das Bankhaus erteilen
würden, die noch im freien Verkehr befindlichen Aktien und
Genußſcheine aufzukaufen. Dieſer Auftrag iſt Anfang Mai 1927
erteilt. Damit iſt die Bedingung wirk'am geworden und die
Garantie erloſchen.

Froſtſtörungen im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau. Wie
aus Fachkreiſen verlautet, ſind durch den letzten Froſt erhebliche
Störungen in den Abraumgebieten des mittelhdeutſchen Braun-
kohlenbergbaues eingetreten. die die Produktion der
Werke ſtark beeinträchtigt haben. Da die Lager be-
reits geräumt ſind, dürfte ſich laut „F.3.“ bei längerem An-
halten des Froſtes Kohlenknappheit bemerkbar machen.

Zur Stabiliſierung
der italieniſchen Tira

Der frühere italieniſche Finanzminiſter de Stefani,
der vor kurzem vor der deutſch italieniſchen Handelskammer in
Frankfurt über die Grundſätze der italieniſchen Fincnzpolitik
geſprochen hat, machte dem römiſchen Vertreter des DHD. einige
nähere Ausführungen zu der neueſten Finanzoperation der
italieniſchen Regierung, dem Uebergang zur Goldwährung. Die
Entſchließung des Miniſterrates vom 22. Dezember, den Zwangs-
kurs aufzugeben und zur Goldwährung überzugehen, ſo äußerte
ſich der Miniſter, iſt keine Enkſchließutkg ad hoe, ſondern die
logiſche Konſequenz einer ſeit Jahren zielbewußt eingeleiteten
und mit größter Energie durchgeführten Finanzpolitik, deren
Grundſätze ich in einem Vortrag in Frankfurt zu erläutern die
angenehme Angelegenheit hatte. Nur eine ſo organiſche Finanz-
reform, wie ſie das faſchiſtiſche Regime durchgeführt hat, ver
bunden mit der Erziehung zu einem neuen wirtſchaftlichen
Denken, von dem alle Organe, die eine wirtſchaftliche Auswirkung
haben, durchdrungen ſind, kann den Erfolg der letzten Ent-
ſchließung des Miniſterrates, den Uebergang zur Goldwährung,
garantieren. Vorausgegangene Regierungen haben ſchon 1866
und 1881 denſelben formalen Schritt getan. Die Ankündigung
der Reform von Agoſtino Magliani vom 7. April 1881 gab der
italieniſchen Lira ſogar ein praemium auf den franzöſiſchen
Frank; kaum ein Jahr ſpäter, durch eine verkehrte Emiſſions-
politik, Fehler der Bilanz, wurde die Stabilität in Gold illwſoriſch,
und der Schatzmeiſter im Miniſterium Criſpi, Sidey Sonning, gab
dieſer Tatſache die juriſtiſche Form, indem er die Verpflichtung
der Einlöſung der Papierlira in Gold, aufhob. Wir hätten den
Zwangskurs noch weiter durchhalten können, aber in einer Zeit
des engen internationalen Zuſammenhanges des Einzelſtaates
mit der Weltwirtſchaft, wie in unſerer Zeit, wäre eine, ich möchte
ſagen, partikulariſtiſche Valutapolitik, wie ſie ein Zwangskurs
immer darſtellt, nicht am Platze geweſen. Der Uebergang
zur Goldwährung ſtellt Jtalien in den Kreis
der Welt wirtſchaft. Der internationale Kredit, der der
italieniſchen Staatsbank eingeräumt iſt, bedeutet nichts weniger
als die internationale Zuſtimmung zur italieniſchen Operation
und iſt ein ſchlagender Beweis dafür, daß das Ausland, das wirt-
ſchaftlich Maßgebende, die Baſis, auf der wir zur Goldwährung
Bund ſind, die wirtſchaftliche Geſundung, anerkennt. Dazu
ommt, daß die allgemeine Tendenz der Stabiliſierung auf allen

Weltmärkten, die Unſicherheiten in den internationalen wirt-
ſchaftlichen Beziehungen, es angezeigt erſcheinen ließen, aus einer
Situation der Unſicherheit herauszukommen.

Nach dieſen generellen Auslaſſungen ging der Miniſter auf
beſtimmt formulierte Fragen, u. a. welchen internationalen
Wert der Notenumtauſch gegen Gold zu einem beſtimmten Preis
und welche Wirkung der Uebergang zur Goldwährung auf die
italieniſche Wirtſchaft haben würde, ein und äußerte ſich dahin:
Die Verpflichtung, die italieniſchen Noten in Gold umzutauſchen
zu einem beſtimmten Preis, iſt der Maßſtab für die internen und
internationalen Preiſe. An ſich hat der nationale Gehalt des
Faſchismus nichts mit Preisbildung zu tunt Das Gold iſt ſtets
der Maßſtab geweſen bei ſtarken, reichen und ſchwachen, armen
Völkern. Die Unſicherheit des Maßſtabes der Preiſe aber ſtörten
nicht nur die eigene Wirtſchaft, ſondern auch die der anderen.
Jnſofern hat eine rein wirtſchaftliche Entſchließung auch einen
politiſchen Charakter, und der Uebergang zur Goldwährung
hat damit auch einen politiſchen Wert. Soweit die italieniſche
Wirtſchaft an ſich in Frage kommt, ſo ſcheidet der Uebergang
zur Goldwährung den verhängnisvollen Faktor der Spekulation
aus und ſhſtematiſiert unſere Wirtſchaft auf einer beruhigten
Baſis, ſo daß wir auch ſichere Vorausberechnungen machen
können. Die italieniſche Wirtſchaft muß ſich organiſieren,
und dieſe Anſtrengung wurde durch die Unmöglichkeit. der Preis
kalkulation ſchwer gehindert. Heute ſind wir in eine neue wirt-
ſchaftliche Phaſe eingetreten, und unſere Unternehmungen können
ſich natürlicher entwickeln, ich möchte ſagen, phyſiologiſch richtiger.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade dieſes Moment, in Ver
bindung mit dem Willen der Regierung, die ſolide Baſis, der
u vahrung, die Jtalien endlich erreicht hat, noch verſtärken

ird.
Sie haben mich noch gefragt, ſagte der Miniſter zum Schluß,

und haben auf unſere „battaglia ecconomica“ angeſpielt, welchen
Einfluß die letzte Entſchließung des Miniſterrats auf die
italieniſch- deutſchen wirtſchaftlichen Be
ziehungen haben könnte. Jch bin der Ueberzeugung, daß
die Stabiliſierung der Lirg auf der Goldbaſis für dieſe Be
ziehungen beſonders günſtig ſein wird. Schon in Frankfurt habe
ich mich dahin ausgeſprochen, daß zwiſchen zwei Staaten, deren
Wirtſchaften ſich von Tag zu Tag beſſern, auch die wirtſchaftlichenr ſich beſſern inüiſſen, der regung zu
tiehmen muß. Das iſt ganz natürlich, und ich zwei i tdies auch eintreten wird ch weiſe nicht, daß

J ch
Verlängerung des auſtraliſchen Zuckereinfuhrverbotes. Wie

aus Melbourne gemeldet wird, wurde von Regierungsſeite mit
geteilt, daß das Wirtſchaftsminiſterium beſchloſſen habe, das Ver
bot zur Einfuhr ausländiſchen Zuckers um einen neuen Zeitraum
von 3 Jahren ab 1. September 1928 zu verlängern.

Ausſchüttung von Vorratsaktien bei der Süddeutſchen
Zucker A.G., Mannheim? Die Aktien der Geſellſchaft ſind von
zuletzt 140 bis auf 1505 geſtiegen (geſtriger Kurs 158 Prozent).
Die „F. 3.“ wies in ihrem Frankfurter Börſenbericht darauf hin,
daß angeblich in der am 5. Januar ſtattfindenden Hauptverſamm-
lung Mitteilungen beſonderer Art gemacht werden ſollen. Dem
Vernehmen nach würde es ſich darum handeln, daß eine Aus-
ſchüttung bzw. ein Angebot der 274 Mill. RM. Vorratsaktien (ge-
ſamtes Stammaktienkapital 29,60 Mill. RM.) in Betracht kommen
könnte, wobei für die umlaufenden 26,85 Mill. RM. Stammaktien
ein Angebot von einer Vorratesaktie auf 10 Aktien zu pari möglich
wäre. Die Vorratsaktien ſtehen mit rund 54 Prozent zu Buche,
Wir haben Grund, anzunehmen, daß dieſe Angelegenheit das
Stadium der Erwägungen im Kreiſe der Verwaltung noch nicht
überſchritten hat, und daß es noch nicht abzuſehen iſt, ob ſich
dieſe Erwägungen verwirklichen werden.

ß Magdeburger Mühlenwerke A.-G., Magdeburg. Die ordent-
liche Hauptverſammlung genehmigte den Abſchluß für das Ge-
ſchäftsjahr 1926/27 und beſchloß die Verteilung einer Divi
dende von 10 Prozent auf die Stammaktien und 8 Prozent auf
die Vorzugsaktien Wie die Verwaltung mitteilte, laſſe ſich über
die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres keine Vorausſage
machen, jedoch ſei die Produktion im letzten Vierteljahr ebenſo
hoch Ken im Vorjahre.

Kammgarnſpinnerei Stöhr Co. A.G. in Leipzig.am 31 Dezember ablaufende Geſchäftsjahr hat a lathe
meldungen bisher einen normalen Verlauf genommen. Demnach
ſei mit einem befriedigenden Abſchluß und mit der Verteilung
einer angemeſſenen Dividende (i. V. 6 Prozent) zu rechnen.
Die europäiſchen Beteil gungen haben ebenfalls gut gearbeitet
F inwieweit möglicherweiſe ſchon der Abſchluß für 1927 durch
wir des deutſchen Eigentums in Amerika beeinflußt

Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner A.-G., ZellaThüringen. Die ordentliche Houpioerſammkung Ruehwige e
ſtimmig den bekannten Abſchluß für das am 30. Juni abgelaufene
Geſchäftsjahr, der die Verteilung von 10 Prozent Dividende
(i. V. 7 Prozent) vorſieht.
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Magdeburger Börſe
80. 12. 28. 12. 30.12. 23.12.

Sachs. Ldsch. Pkandbr 49 15.75 15. 70 Darmst. u. Nationalbk. (237.5 176. 5
Magdeb. Feuer Vers. Steingutfabrik Coldita 159.0 139.5
Magaeb. Serabenbahn 69. 68. u
Magdeb. Allg. Gas 91. 81. Bank für Landw. 46. 46.Magdeb. Bergw. Akt. 95. 90. Landkredit- Bank 93. 93.
Masch. Buckau 161.0 151.0 Manstfeld 122.0R. Wolf 58. 58. Krügershall 147.0 140.0Chem. Fabr. Buckan 108.0 108.0 Winkelhausen 81. 78.Fahlberg, List Co. 136.0 132.0 Brünner 25.Magdeb. Mäahlenwerke 133.0 133.0 Bühring 60 68.
65Dtsch. Zuckerbk.-Anl. 17.70 17.75 Getreidekreditbank 90. 89.

Leipziger Börſe
80. 12. 29. 12 30. 12. 29. 12.

Ades, 146.2 Piano Zimm. 148.7 147.7pr. i I. Sphizen 108.0 1040Se 1890.0 1890 Lpa. Trico 152.5 156.0Altenburg. Landkr. 124.0 1240 Wolle h
Cassel Jute 214.0 274.0 Limritz Steina 138.0 138.0Chemn. Spinne 77. 77 Lindner 53.10 653.Zimmermann Chemn. Mansteld 125.0 124.0Chromo Najork 111.6 111.5 Meerane Kammg.Cröllwitz 148.0 143.0 NMittw. c 235.0235.0
Dermatoid S. Mittw. Baumw. Web. 91. 91.-Därteld 76. 76 Nordd. Wolle 161.2 162.5Elitewer 51.25 Peniger 70.75 70.Etzold u. Kleb! Emil Pinkau 125.0 125.0Falkenstein 120.0 120.0 Pittler 224.0 224.0Farb. Glauechau 116.0 113.0 Presto 112.0 107.5Faradit 94. 55. Rauchw. Walther 94. 94.Kammg. Gautseh 104.0 104.0 Riquet 146.0 145.0Gera Jute 270.0 270.0 Rositz. Zucker 87. h 82.Germania Chema. 26.25 Sachs. Werk 126.0 126.0
Glauz. Zucker 99. 99. Sehneider 114.5 113.0Zimmermann Halle 16 16. Schönhberr 149.2 148.0
Halle Zucker 8l. L Sehuh u. Salzer 347.0 344.0Hartmann Chems. 23.25 97.50 Sondermann 23.

re glee l55 mohbur r 2290.0 ür. Gas1126 111.0 Thar. Wolle 182.7 181.5Kobke 134.5 183.0 Tittel u. Kr. iheeKöllmann 65.50 65. 50 Tränkner 60.25 60. 25
Körbisd. Zucker 96. 96. Wernsh. leLandkr. Kulkw. 80.75 91. Votan 8.25 9.25Lpz. Baumwolle 263.0 250.0 Zittau M. W 109.0 106.2Kammgarn 189.5 180.5 Oelsnitz n eztadr. Schkeuditz 200.0 200.0 Prehlitz A. m b

Leipzig, 30. Dezember. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 50,
Kammgarn Silberſtr. 108, Ley Arnſtadt 20, Plantector Apag 28,
Polack Gummi 88, Rieſaer Bank 129, Wolf Buckau 60, Zörbig
Bank Tendenz: freundlicher.

Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphisehe Auesahlan gen. I 80. 13. 29. 12.
Dentseohb'and, Reichsb.- Die kK 79 Ufer Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier -Peso 1788 1.791 1.787 1.791

kan. Doll. 4.177 4.185 4178 4.181
J 8.16 1.9653 1.967 1.948 1.652Konstantinopel 1 tark. Pfund 2.172 2.176 2.170 2.174

n r. r .434 20.47 20.41 20.45New Vork 1 Dollar 4 4.184 4.162 4.1790 1187

22 L Peso 2n 100 Gulden 169.20 169.54 169.183 169.47
Athen 00 Drachmen /0 s.614 b. 5.694 606
Brussol 100 Belga 68.54 68.66 68.5068.63Danzig 100 Gulden 0 81.70 81.86 81.6461.80BHelsingfors 100 finn. M. 6 10.631 10.662 10.62 10 54
Italien 100 Liro 7 22.1122.16 22.075 22.115Jugoslawlen 100 Dinar 7 7.898 7.407 7.388 7.402Kopenhagen 100 Kronen 5 112.26 112.47 112.13 112.85
Liesabon 100 Eseudos 8 20.63 29.67 20.68 20.62

100 Kronen 5 111.41 111.62 111.29 111.61Paris 100 Franken 16.47 16.61 16.46 16.60c l100 en 433 100 Leva 40 3.022 8.028 8.024 68.060
100 Poseten 5 70.783 76.87 69.9970.07zen e u u aOesterreich a 100 SehillioBuda 100 Pengö s 78 20 78.34 783.16 73.80pest

Diskontermäßigung der Bank von Frankreich. Die Bank von
Frankreich hat den Wechſeldiskont von 5 auf 4 Prozent herab
weee Londoner Goſtpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt

gemäß S 2 der Verordnung zur Durchführung des Geſetzes über
wertbeſtändige potheken vom 29. Juni 1923 ab 29. Dezember

ür eine Unze Feingold 84 ſh 1136 d, für ein Gramm Feingold
nach 82,7777 pence.

Berliner Börſe
Berlin, 30. Dezember. An der heutigen vorletzten Börſe

dieſes Jahres war die Haltung wieder freundlich, da ſich
entgegen den Erwartungen die geſtrigen Realiſationen nicht in

ſtärkerem Maße fortſetzten. Es fanden zwar noch einige Ver
käufe zur Glattſtellung von Gewinnen ſtatt, die aber durch An
ſchaffungen der Depoſitenkaſſenkundſchaft (ſpeziell in Kaſſawerten)

und neuerliche Käufe der Provinz mehr als ausgeglichen wurden.

Der Ultimo gali als überwunden. Einzelne Optimiſten
erwarteten ſogar, daß der morgige Zahltag leichter als ſeit
Monaten verlaufen werde, weil die Geldverſorgung außerordent-
lich reichlich und Tagesgeld heute mit 5—-735 Prozenk nicht
unterzubringen war. Die Grmäßigung der franzöſiſchen Bank
rate ließ wieder Hoffnungen auf eine Herabſetzung des Reichs
bankdiskontes entſtehen, wenn ſich die Rückbildung nach dem
Ultimo in befriedigender Weiſe vollzieht. Ebenſo ſtimulierte das
deutſch italieniſche Kohlenabkommen. Trotz der zubverſichtlichen

Stimmung war aber das Geſchäft ſtill und auf Spezialwerte
beſchränkt. Am Geldmarkt nannte man unveränderte Sätzs,
Eelder über den Ultimo 9--10 und Warenwechſel ca. 756--735.
Am Deviſenmarkt beſtand nach ausländiſchen Valuten
Nachfrage, ſo daß ſich in Berlin der Dollar auf 4,1890 und das
Pfund auf 20,46 befeſtigten. London--Newyork unverändert
4,8885, Spanien und Mailand befeſtigt, Holland und Zürich ab
geſchwächt, London-- Madrid 28,81, London--Mailand 92,40,
London Amſterdam 12,0754, London--Zürich 25,28. Die Deviſe
Paris blieh durch die Diskontänderung unbeeinflußt und notierte
gegen London 124,08.

Getreide und Produkte
Berlin, 830. Dez. Von den zu heute gekündigten 510 Tonnen

Roggen wurden 480 Tonnen als lieferbar erklärt. Zu morgen
wird wiederum mit ſtärkeren Andienungen gerechnet, aber trotz-
dem beſtand für den laufenden Monat weitere Deckungsfrage, die
den Preis eine Mark höher einſetzen ließ. Das inländiſche
Roggenangebot guter Qualitäten blieb knapp, die Mühlen be
willigten 1 bis 2 Mark höhere Preiſe als geſtern, dagegen wurde
das reichlich offerierte geringe Material weiter vernachläſſigt. Das
Intereſſe am Weizenmarkt ſteht hinter dem des Roggenmarktes
zurück. Wie bei Roggen iſt in der Hauptſache abfallendes Material
offeriert. Durchſchnitts- und beſſere Ware zur Waggonverladung
iſt im Preiſe etwa eine Mark höher gehalte.n Die höheren Aus
landsforderungen für Weizen und Roggen wirkten am Lieferungs
markte für die ſpäteren Sichten r end. Weizenmehl hattebei unveränderten Preiſen kleines en für Roggenmehl be
tand weiter gute Nachfrage, für Frühjahrslieferung, höherebe waren jedoch auch heute kaum zu erzielen Hafer ſtill, ebenſo

erſte.

Berlin 30. Dezember 1927. Fär 100 kg 80. 12. 29. 13.Für 1000 kg 40. 12. 29. 123. Weizenmehl 30 75 34.00 30.75—84. 00
Weizen, märk 234--237 233.0--236.0 Roggenmehl 31.50--83. 90 81. 40-—88. 90

do. Dez. 262. 263.60 Weizenukleieo 15. 16.do. Aurz 274. 273.60 Roggenkleie 15. 15.do. M 976.25 1000 kg 345-—850 346. 0-—860. 0n. märk 237,0—240.0 236. 0--280.0 I einaaat e
o. Dez. 268.75 267. Viktornerbsen 15. 00-—67. 00 51. 00-—67. 00

do. März 264.50 264.-- Speiseerbseen 892.00-—86. 00 32. 00-—35. 00
do. Mai 267.60 267.50 Futtererbsen 2100--22.00 21. 90 00

Sommergersto n en r 2538 20.00-21.00Wintergerste ckerdohnen 20.00--21 00 20.00--21.00
Hafer, märk. 201--211 201.0--211.0 Wieken 21.00--24.05 21.00-—22. 00
do. Dez. 228. Lupinen, blau 1400--14.76 14.00-—14. 75
do. Murz 229. 228. do. goelb 15.70--16. 10 15. 70--16. 10
do. Mai 286.50 236.25 Sgeradella, weuMais loko Berl 216-217 2165. 0--217.0 Rapskuehen 19.70 19. 80 19.70 19. 80

do. wggfr. Hbg Leinkuchen 22.40——-22. 60 22. 40 22. 60Kartoffeln Trockenschn. 12.20--12.40 12. 20 12.40
gelbe, 1 Ztr Soyaschrot 21.20--21.80 21.2021.80
weibe, 1 Ztr. c S Kartoftelflock. 24.00--24. 20 24. 00-—24. 90

Der Berliner Wochendurchſchnittspreis für Roggen. Der
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 1000 Kilo-
gramm betrug in der Woche vom 12. bis 17. Dezember 1927 ab
märkiſcher Station 280,7 RM.

Magdeburg, 80. Dezember. Weizen 246—-248, ruhig; Roggen
246——245, ſtetig; Sommergerſte 250-—-265, ſtill; Hafer 226—-228,
ſtetig; Mais 215--216, ſtetig; Viktorigerbſen 400--430, ruhig;
e 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarterStation bei Ladungen von 800 Zentnern). Weigenmeh 35 bis

86 ſtetig; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 3324——3435, ſtetig;
feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. r Weizenkleie
16,20-—-16,40, ſtetig; Roggenkleie 16--16,20, ſtetig; (50 Kilogramm
ab Verladeſtation). Trockenſchnitzel 12,70--12,90, ruhig; Kartoffel
flocken 26,80——26,00, ruhig; Rohfutter nicht notiert.

a2wnge
Nagdeburg, 80. Dezember. (Weißzucker.) Terminpreiſe

inkl. Sack: Januar 15,25--15,10; Februar 15,15--15,10; März
15,25--15,15; Januar-März 15,25-15,15; April 15,80--16,20;
Mai 15,35--15,80; Juni 15,40—15,85; Juli 15.45--15,40; Auguſt
15,50-—-15,45; September 15,45--15,35; Oktober 15,40—15,20.
Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 30. Dezember. (Weißzucker.) Preis für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchſt:uer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Um

ebung bei Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
grie bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 127. Tendeng:

ill.
Magdeburg, 80. Dezember. (Roh zucker) per Nettozentnerohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Pro

Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager iu Deutsehland für 10 Kilo

Elektrolyt- 30. 12. 29. 12 Or. H. Aluwin. 90. 12.kupfer 135. 135. in Walzdraht g 2

o 87 Plattf.z 214Verkehr S Reinniekel (o8 ne
Remelt. Platten- bis 99 345 350 350Zink S Antimon (kg) 95.00-100.0 95. 00--100. 0
w Hütten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 210 210 für 1 kg 79.60—80.50 7900 80. 00

Webſtoffe
Bremer Terminnotiernogen für Bsomwolle vom 30. Dezember: (Mitgeteilt

von der Firma Schweinsberg Schroder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Ferminhandel in Eaumwolle nordamer jkanische Baumwolle,
Basis middlings nich s unter low midding nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein engiiscres Pfund (Id.) in Dollarcents netto hasse:
29. 12. 1 Uhr Januar 21.10 B., 21.05 G. Merz 21.24 B. 21.22 G Mai 21.42 B.
21.40 Juli 21.89 B., 21.88 G.. Oktober 20.68 B. 20.64 G.. Dez. B. G.
29 12. Schlub 47 a 21 10 B. 21.05 G. Marz 21.31 B. 21.27 G., Mai 21.47 B.,
21.45 G. Juni 21.41 B. 21.38 G. Oktober 20.86 B. 20.60 G.. Dez. B. u.
80. 12. Erött ung: janu r 21.18 21.18 G. Macz 21.55 5.. 21.88 o. Mat
21.653 B., 21.60 G., Jjün 21.49 21.47 G., Oktober 20.75 8., 20.77 0., Dezember

B. G. Tendenz sSteiig.
uq[qYQqQÜUügu

Amerikanisehe Börsenberichte
EfunkdienstNew Tork 22. 12. 28. 12. Oslo (100 Kr.) 26.63 26.68Tägliches G. la 5 6 Kopen' agen 100 Kr.) 26.89 26.89

London (Cable Trsf.) 4.88.46 4.88 Brac 100 Kkr. 2.96 2.96
600 Tage) 4.83,81 4.83 Wien (100 Kr.) 14.10 14.10Paris (100 Fres.) 3.93.75 6.99 Budapest (100 Kr.) 17.50 17.60

Brüssei 1000 Frcs.) 15.99 13.99 Belgrad 1.76 1.76Rom (100 jre) 28. 50 5.28 Atnen 1.83 1.89
Madrid 100 Peseta) 16.75 16.68 apan 48.62 4660Bern (100 Fres.) 19.34 19.85 uenos Alres 42.75 42.76
Amsteruam 100 FI.) 40.47.50 40. 47 Rio de Janeiro 11.97 11.97
Stockholm (100 Kr.) 27.02 27.02 Berlin 23.90 239.89
S Ider, ausländisches 57.75 67.62 Talg, „Extra“, loko 8.50 8.50Kaffee, dant. Nr. 4loko 31.62 21.62 Baumwollesatöl, 1oko 10. 10.20

Kilo Nr. 7 14.25 14.25 bBbezember 10.29 10.20„januar 13.25 168.26 Januer 10.42 10.20ärz 13.40 Petroleum in Cases 17.15 17.15Mai 183.30 18.28 in Tanks 13.75 w7v e 18.17 18.17 m dtand vhite 1.22 3n tembder 13.11 13.11 Pennsyv. Rohöl 2.35-—-2.80 2.35—2.
Baumnvolie, loko 20.10 20. Zaeker, Zentrif.

v anuar 19.80 19.49 anusr 2.75 2.74ürz 19.70 19.59 Marz 2.83 2.81o 19.85 19.73 Mai 2.89 2.88ks ull 19.76 19.66 Juli 3.98 2.97v ugust 19.56 19.48 Kautsehuk, first. loko 41.60 41.37September 19.86 19.23 smoked 41.50 41.85
OK. oder 19.18 19.03 Terpentin 65. 654.50November 1068.19 19.06 8avannuh Terpentin 49.87 48.75

Banmwollzotuhren New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Goſfhàäten 26 000 48 000 loko 19.85 19.78

Elekitr.-Koptfer, loko 14.27 14.27 Welzen, Red- Winter
p 14.27 14.27 neue Ernte, loko 147.75 146.69

Zinn, loko 57.87 658.75 Hard- Winter loko 143.87 144.62
e v 85 F NMals, loko 96.765 97.87iaKk,ien, 2lai 2141 Mehl, wheat clar 6. 50-—6. 75 6. 50-—6. 75
Weiaublech ö.25 5.25 Getreide racht nach
dehmalz pr. Western 12.15 12.15 n. d. Kontinent 7-10 ets 7--10 cts

Obieago 2 12. 25. Sehmalsz per ar 11.87 11.90Weizen per Dezember 127.75 1N Mai 12.22 12.25
r März 129.12 128.37 Rippen Dezember 10.20 10.30

„Nai 130.87 129.62 Januar 10.90nais Hezember 81.57 62.25 al Ii.40 11.537
März 85.75 86.50 Speck, 10.75 10.765Mai 89.12 8987 denveine, leichteHafer Dezember 651.87 651.87 medrigster Preis 8. 7.85
Marz 653.62 63.87 höchster Preis 8.66 S. 60vt Mai 65.837 schwere niedr. Preis 8.25 8.25Roggen Dezember 105.75 105.25 höchst. Preis 8.85 8.85

v Januar 107.75 107.87 Sehweinezv fuhren
n ai 108.50 108.12 in Chicago 47 000 24 000Sehmalz Dezember 11.40 11.40 im Westen 120 000 85 000

Eigene Funkmeldung.

80. 12. 29. 12. g. S. 2280. 12. 29. 12. 80. 12. 29. 12 80. 12. 29. 12. 30. 12. 29. 13.
Ablösungesehbuld I 63. 62. Dresdner Bank 162.6 160.5 Calmon Asb. 45 25 456. Freund Masch. 47. Lahmeyer 168.0 169.0 Poppe- Wirth 89. 87.75 Telefon Berl. 78. 77.50Ablös Neubesits 10.76 13.70 Gothaer Grundered. 165.0 16565.7 Carolino Br. 207.0] 201.0 Friedrichshall 152.0 150. ar 83.75 85. Prestowerke Thale Eisen
65 Reicheanl. 16027 87.60 87.650 Halle Bankverein 188.0 137.5 Carton Loschw. 118.6 116.0 Fröbeln Zucker 94. 94. Leipz. Immob., 126.0 125.7 Preubengrubo 89.50 91.--Thörl Oel 101.0 102.0
0 Dt. Wb. Aui. 23-24 94. 10 Hildesheimer Bank 118.6 117.5 Charl. Wasser 131.7 160.65 Leipz. Landk. 88.25 88. 12 Thür. Blei 62. 6045 Ditseh. Sechutrgeb. T. T7.--] Nitt. OCreditbank 2292 219.0 Chem. Buckau 110.0 109.5 Eisen 87.25 35.50 do. Piano Rathgeber Wgg. 76.-- 75. 9o. Gas Leipz. 144.0 144.5
62 Anhalter Roggen Oesterr. Credit x3.25 89.25 do. Heyden 135.0 135.0 Gelsenk. Bg. 144.0 144.0 Leonh. Braun, Rauchwalter 94. 92. Leonh. Dietz 187.2 186.067 Deutscher Zucker 17.60 17.70 Reichsbank 188.5 188.5 do. Gelsenk. 79. 78.60 Germania 208.0 203.0 Leopoldgrube 103.0 100.0 Rhein Braun 247.7 248.2Trachenb. Zuck.

107 Lausech. Roggen 11.48 11.48 Wiener Bankverein 1262 17.62 do. Wke. Ald. 130.0 126.0 Ges. f. el. Unt, 286.5 1 283. 5 Lindes Eis. 150.2 150.2 do. Blektr. 157.0 168.5 Transradio 130.0 129.2
52 do. do. 8.30 8.80 Engelhardt 2300 245.2 Chemn. Spinn. 78.50 79. Glauz. Zucker 99. 99. Lindström 320.0 320.0 do. Stahl. 176.7 177.2 Triptis A. G. 87.50 89.75
102 Pr. Ctr. Bd. G 106.0 106.2 Sehultheits 410.0 409.65 Chromo Naj. 111.0 110.0 Goldschmidt 119.0 117. 1 Lingel Schuh 78.00 72.50 Rh. W. Elekt. 173.0 175.7 Titiel Krüger55 Preus. Kali 6.70 6.40 Dortm. Aktien 240.0 237.0 Concordia chem. 76. 72. Görl. W 21.25 31.25 Lingner Wko. 113.6 113.0 do. Kalk 134.0 131.0
55 do. Roggen 9.05 9.15) do. Unlon 264.2 266.0 Goncord. Spinn. 139.0 137.5 Greppiner W. 142.0 144.0 Ludw. Löwo 265.0 264.6 do. Spreng. 107.0 108.0 Union chem. 77. 76.25
107 Prov. Sache. d. G. 7777 Leipz. Riebeck 149.5 150.0 Conti Caout. 129.0 119.0 Gruschw. Text. 121.5 119.0 C. Lorenz 123.0 115.0 Riebeck Montan 157.5 156.2
832 do. do. 36.90 97.20 Reichelbräu 291.0 299.0 Oröllw. Papier 144.0 144.0 Guanowerke 108.0 108.0 Ludengeh. M. 102.0 103.0 J. D. Riedel 49.87 47. Varziner Pap. 189.0 1689.0

s do. do. 99.50 99.40 Roddergrube 605.0 605.0 Ver. ch. Charl. 164.0 148.07* do. do. 859.-- Aeeumulator 154.0 160.0 Daimler 98. 96.25 Hackethal Dr. 93. 87. Magdeb. Gas 91.25 91. Hositzer Zucker 86.-- 84. do. ch. Zeitz l55 do. 1d. Roggen 8.95 8.85 Adler Portl. 142.0 142.0 Dessauer Gas 176.0 176.0 Halle Maseh. 165.0 160.0 do. Berg 101.0 95. Räektorth Neht. 97. do. D. Nick.
52 Roggenrent. I-11 8.22 8.20 Adler Opph. 176.0 168.0 Disech. Atl, T. 108.5 108.5 Hamb. el. W. 148.0 146.0 Magirus 66. 64. Rätgerswerke 95.--92.50 do. Gothania
55 o. 12-18 8.10 8.10 Aalerhütfe Disch. Erdöl 139.2 130.7 Hammersen 149.0 Mannesm., Rohr 159.6 161.3 do. Jute B. 126.082 Gold-Rogg. 1-8 96.75 96.50 Adlerwerko 87. Gust. 104.0 108.5 Hann. Masch. 73. 12 1 71. Manstfeld 126.0 j 125.5 do. Mark. T. 76.76 74.5037 do. 46 36.75 96. Aexanderw. 65.25 63. do. Jute 139.0 137.0 Harbg. Eisen 129.0 129.0 Marie cons. 40.25 40. Sachsenwerk 127.8 126.5) do. Portland 288.5 2388.0
57 do. 1-2 82. 81.50 A. E. G. 170.0 169.51 do. Kabel 99.60 96. Harb. Phönix 91.50 90. NMasch. Kranbau 18.25 18. Sächs. Gub 138.6 128.0 do. Schuh 72.25 72.
65 Thür. Kireh. Rogg. 19 do. ILit. B 77 76.75) do. Linol. i Hgrkort Berg 26. 26. NMasch. Baum 104.7 104.5 do. Th. Pl. 192.0 194 o do. Stahlw. 108.0 107.665 Zuokoerkredit 87.75 87.50 Algen Porti. 229.7 230.0 do. Masch. Harnener B. 197.0 196.2 do. Buckau 161.0 161.0 do. Waggon 67. 65. do. Thür. Metall 200.0

Ammendort 228.7 228.7 do. VNolle 29.50) 42. Harimann 24.- 23.12 o. Kappel 85.75 82. Salzdetfurt 247.0 250.0 Vogel 97. 5 94.87(142 Oesterr. St. 14 32. Anglo-Guano D. Eisenhadl. 87.12] S. 12 Heine Co. 68. 70.59 Mech. Linden 242.0 241.0 Sangerh. M. 182.5 133.0 Vogtl. Maseh. 78.02 79.
r do. Golärto. Anh. Kohlen 1070] 107.0 Dippe Maseh. 32 30.25 Held Franke 68. 65.75 49o. Sorau 237.0 288.0 Saroötti 188.5 187.0 Vogtl. Spitzen 78. 77.i do. Kronerr. Aschaffenburg 183.2 184.5 Domnitzseh 172.0)] 172.0 Hemmoor P. 235.5 233.2 o. Zittau 112.0 109.5 Saxonia Prtl. 145.0 144.5 do. Tall 96. 941 Tärk. Admin. 9.62 9.62 Augsb.-Närnbg., 1.4.0] 109.6 Donnersmarek 136.1 irseh Kupt. 115.0 111.0 Neltheu Tun 26. Seheidemand. 28.50 27.25 Voigt Uäſfner 177.6 172.0

4o0. Bagd. I 13 18.87 Döring Lehr T 30.Höseh Eisen j62.2 1520 Nerkur Wolle 180.0 190.0 Sehering Ch. 228.0 226.7 Vorwarts 33.05 33.76o. do. II 13.10 1280 Bachmann 229.0 22 .0 Dresdner Gard. 29.0 J Hohenloho 19.25 19.87 Aeiallbank i89.2 1689.2 Sehles. g. 121.0 121.0
Zolloblig. 101i 1257 12.99 Baleke Maseb. 118.0 117.0 o. Teipz. Sehn. 182.7 1820 Hfoiemann I. 167.9 Miag 142.0 142.0 o. dellſul. 140.0 158.0 Wanderer 223.0 220.0lürkenlose 70 Bamag UMeguin 29. 29. Düurkoppwerke e Horehwerke 107.7 107.8 Mimosa A. G. 268.5 269.5 do. El. A a Warstein Gr. 129.0 127.0

4167 Ung. St. R. 13 Earoper Walz 108.6 107.7 Düusseld. Maseh. s 1350 Humb, Maszeb. l. 31. inimax 120.0 118.0 do. El, B 168.0 167.0 Wasser Gelsen 134.65 1650.74197 Ung. St. R. 14 T T Basalt A. G. 86. PDynamit Nobel Rutschr. Porrz. 69.50 69. jx Genest 143.0 140.0 do. Leinen 79. 77. Wegelin Hübner 129.7 128.0455 do. Golärte. 4.4 24.50 Bautzner Tuch 66. 66. I. Hutschenr. 132.0 128.0 Motor Deutz 61. 61.76 do. Portl. 202.0 202 0 Wersch. Weib. 172.8 169.04 do. Kronenr. 1.50 1.85 Bayr. Celluloid 60.25 61.25 Feckert Masech. u h Mülheim Bg. 137.0 136.0 do. Textil 914.25 92. Wessel Porz.52 Mexikauner abg. 39.9 3887 do. Spiegel. 74.-- 71.065 Egestorft Salz 127.7 127.7 Nee Berg 237.5 229.5 H. Schneider 115.0 111.6 Westeregeln 184.2 189.5
4 J a4o. ad 2782 27.60 1. P. Bemberg 450.2 480.0 Eenbg. Kattun 72 Jadel Co. 169.7 169.0 Nat. Automob. 104.0] 104.0 Schubert Salzer 346.0 346.0 Westt. Draht 82.12 83.50
Baltimore 109.24 109.9 Bendix Hol- 47.75 45.25 Eintracht Br. 174.2 174.7 Junghans 90.37 9..75 Neckarsulm 104.3 104.0 Sehuckert E. 180.0 189.6 do. Kupfer 82. 81.
Canada Ed. 106.6 107.3 Berg Bvoking Eisenb. Verk. 130.0 131.5 Niederl. Kohle 168.0 168.0 Sehultz jun. 93. 96.50 Wieking 152.5 1650.2Schantun 8.87 6.80 Berger Tiefb. 285.0 289.1 Fisenmatthes a Forz. 105.0 105.0 Nordd. Eis. 168.0 158.6 Seidel- Naumann 83. 83. Wilke Dampk, 135.0 132.7Elektr. en. Zertit. 85.25 85 Bergmann E. 192.7 153.3 Elektra Dresd. 189.0 189.9 [KRali Aschersl. 178.7 176.0 do. Steing. 180.0 175.5 Sieg. Solingen 47.87 46.25 Wissner Mot. 146.2 145.0

147.2 146.7 Berl. Gub. II 344.7 344.0 E. Lieternng 1746 174.7 Karler. Maseh. i. 166.0 do. Wolle 168.7 162.1 Siemens Glas 1ö3.5 159.5 Witten Gub o. 67.z 222.7 221.0 90. Holze. 101.7 1000 i. Lieht-Kratt 737 Kareiadt 153.0 156.5 Siemons Hals 292.2 294. 1 Wittropp Tiet 1420 14d.0Hambg. Süd o. Karier. 7 l. 71 60 Framaonsät. 119.5 119.5 Kirchner Co. 116.0 112.0 Oberbedarf 93. Stadtbergh. 34. 81.765 Wolt Maseh. 56.76 67.75Hansa Dampt 159.0 213.0 do. NMasch. 121.5 120.9 Erfurt mech. 42.50 42--Kibeknerw. 130.0 129.8 0Obersch. Koks 99. 88. Staßturt eh. 46.75 48. Wotanwerko 8.50 8.-
Jordad. n u Berthold Mess. 108.7 103.7 Fsehweiſer Bg. 186.2 i Kölv Neuess. 153.5 163.8 Orenstein 184.0 183.6 Stett. Cham. 106.0 108.0 Wrede Malzerei 1834.7 132.5
Ver. Elbec rt 82.50 BbBorna Braunk. 1850 Essener Stein. z 1189 Kölner Gas I05.2 102.5 Ostwerko 368.0 864.0 do. Vulkan 70. 2l. Wunderlieh 146.6 145.0Allg. Dt. Kreditanstalt 145.5 144.8 Braunk. Brik. D. 185.0 Excelsior Fahr. 2. Kölseh- Fölzer 59.50 67.75 Stock Co. er 69.Bank elektr. Werte 171.7 170.6 Braunschw. Kohle is00 280.0 Königseb. I ag. 48.37 48.37Peters Union 108.2 108.5 Stöhr Kamm. é60 160.0 Zeitz Maseh 158.0 168.0Barmer Bankv. 148.0 147.2 do. Jute 4878 1490 Faber Bleistift 80.50 Körbisd. Zek. 9ö. 95. Phönix Ber 104.8 104.0 Stoewer Näh. 217 Zelrton Ver 146.0 141.7
Berüider Handelsges. 254.0 260.0 Buderus Eis. Fahiverg L ist 138.0 156.5 Ger. Körting 87. 86. 50 do. Braun 100.0 99. Stolverg Zink i s 2 7Commers Privathank 179.0 176.7 Brown Boveri 10 9 157.0 Falkenst. Gard. 122.0] 120.0 Kerting Elok. 129.0 119.2 Plauener Gard. 12 .0 122.0 Stralsund Sp. 64.0 263.0
Darmstädter National 237.0 287.0 Busch Opt. 99.50 l. G. Farbenind. 276.0 276.0 Kr ift Thüringen 1430 149.0 do. Spitzen 58. 61.
Deutsche Bank 167.2 166.2 Busch Wagg. 92. PFeldmühle 213.5 2183.6 Kroaprinz M. 122.2 122.7Pögo el. 108.5 107.5 Tack, Conrad u )Dt, Ostafrika 163.0 165.0

do. Veberseo 107.0 106.0 Felten Guitle 128.6 128.5 Käp ersbusch 163.0 182.0 Polyphon 299.5 209.0 Tafelglas 119.7 117.0 Neu-Guinea 820Diskonto-Command. 161.7 159.0 Brk Gulden 75. 74.50 Praust. Zucker 133.0 132 0 Kyff äuser 67. 64. Pongs Spinn. 41.50 43.75 Teichgräber Otavi Minen 88.
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